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Auf Leninschem Kurs
Am 16. Juni fand in Alma-Ata, 

in dem den Leninordcn tragenden 
Kasachischen Akademischen Abai- 
Opernhaus eine Versammlung des 
Aktivs der Alma.Atacr Gebietspar­
teiorganisation statt, die die Er­
gebnisse des Mäiplcnums (1972) 
des ZK der KPdSU zur Frage 
„über die internationale Loge“ er­
örterte.

In der Versammlung sprachen 
der Erste Sekretär des Alma-Alaer 
Gebictsparteikomitees, A. A. Aska­
row, der Erste Sekretär des Partei- 
Komitees des Bezirks Sowjetski der 
Sladt Alma-Ata, K. M. Auctiadijew. 
dér Arbeiter des Alma-Atacr Woh­
nungsbaukombinats. L. I. Boris­
sow. der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees von Talgar. T.' M. 

.Kurganski, der Befehlshaber der 
Truppen des Mittelasiatischen Mi­
litärkreises. Armccgcneral N. G. 
Ljastschenko und andere.

Der beharrliche Kampf der 
KPdSU ’ü- die Realis’eru-”’ de« 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
au »gearbeiteten t-rjeflunsprogramms, 
betonten die Versammlungsteilneh­
mer, führte zu wichtigen Wandlun­
gen in der internationalen . Arena, 
erwies und erweist • einen gewalti­
gen günstigen Einfluß auf die Lö. 
sung der Hauptprobleme der Ge­
genwart. Die prinzipielle Außenpo­
litik der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates,'die auf der 
tiefschürfenden marxistisch-lenini­
stischen Analyse der in der Welt 
entstandenen Situation basiert, ge­
nießt die ungeteilte Unterstützung

der Sowjctmcnschcn und bringt Ih­
re Gedanken und Hoffnung voll 
und ganz zum Ausdruck.

D'c Brigadicrln der D«ersh:n«ki- 
Trikotagenfirma A. I. Tschcrnjaw.

lung: Unseren herzlichen Arbeiter­
dank der teuren Partei, der Sowjet­
regierung und persönlich Leonld 
lljitsch Breshnew für die gewal­
tige Arbeit, die sie unermüdlich für 
die Festigung des Friedens und He- 
bun" der internationalen Autorität 
unserer multinationalen Sowjethei­
mat führen. Wir billigen warm die 
Innen- und Außenpolitik •'"r 
KPdSU und sind stolz auf die Er­
folge der geliebten Heimat im kom­
munistischen Aufbau. Wir wissen, 
daß für die große Leninsche Par­
tei es keine höheren Ziele als die 
Sorge um .das Wohl des Volkes 
gibt.

Der Oberschäfer der Zuchtwirt­
schaft „Degeres". Held der sozia­
listischen Arbeit. Sch. Shandyba- 
jew, dankte im Namen der Dorf­
schaffenden warm dem Zentralko­
mitee der KPdSU, seinem Politbü­
ro und persönlich dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. BreshncW für die ständige 
Sorge, die sie zur Sicherung und 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern sowie dafür bekunden, 
daß das Leben der Sowjetmenschen 
noch besser werde.

Alle Redner betonten, daß das 
Zentralkomitee der KPdSU, "' n 
Politbüro, einen weisen Leninschen 
außenpolitischen Kurs durchführend,

fn Ihrer praktischen Tätffjkclt kon­
sequent und zielsicher eine Ent­
spannung der internationalen Lage 
anstreben, entschièden die Sjache 
des Friedens und Jcr Sicherhe : 
der Völker verfechten. Die Kommu­
nisten. alle Werktätigen des G •- 
bicts Alma-Ata wie das ganze So- 
wjetvolk billigen die Gcncrallin o 
der Partei in der Innen- und 
Außenpolitik und die zu Ihrer Ver- 
wirklichung unternommenen Maß­
nahmen.

Die Versammlung des Parteiak­
tivs beschloß eine Resolution, in 
welcher sic einstimmig die Be­
schlüsse des Maiplenums des ZK 
der KPdSU, die Leninsche Außen­
politik der Partei, die Tätigkeit 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
persönlich des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L I 
Breshnew billigt, die auf d'e Ent­
spannung der internationalen Lage, 
Festigung des Friedens und der in­
ternationalen Sicherheit gerichtet 
.ist.

Die prinzlniellc lonsi'W’’- 1 
riinschc Außenpolitik der KPdSU, 
heißt cs in der Resolution, findet 
einmütige Unterstützung ' seitens 
des ganzen Sowjetvolkes, ent­
spricht den Grundintcfessen nicht 
nyr unseres Landes, sondern auch 
des • Weltsozialismus, der nationalen 
Befreiungsbewegung und bewirkt 
aktiv die Behauptung der Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit verschiedener Gesell­
schaftsordnung.

Die gesamte internationale Tätig- 
kclt unserer Partei, heißt es ferner 
in der Resolution, stützt sich vor 
allem auf das unablässige Wachs­
lum der ökonomischen und Vcr- 
teidigungsmacht der Sowjetunion. 
Die erfolgreiche Erfüllung des 
neunten Fünfjahrplans in allen 
Kennziffern hat erstrangige Bedeu­
tung für die weitere Festigung der 
miernationalen Lage der UdSSR, 
für die Lösung der vor 
Land stehenden Aufgaben auf der 
internationalen " '
merksamkeit der Parteiorga'vsa’io- 
nen des Gebiets ist auf die Natw-n. 
digkeit «ter Verbesserung der ge­
samten Arbeit an der Erfüllung der 
Volkswirtschaftspläne und der so- 
z'alistischcn Verpflichtungen zu 
richten.

Die Versammlung des Parteiak­
tivs versicherte das Zentralkomitee 
der KPdSU, daß (Ile Parteiorgani­
sationen., alle Werktätigen des Ge. 
blcts Alma-Ata ihre Reihen noch 
enger um die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion’ und ihr Zen­
tralkomitee zusammenschließen und 
all ihre Kräfte, ihr Können und ih­
re Erfahrungen für die Verwirkli­
chung der erhabenen Vorschriften 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
cinsetzen, den 50. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR m;t neuen 
Erfolgen in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft begehen werden.

unserem

Arena. Die Auf.

des Parteiaktivs beteiligte sich 
und hielt eine Ansprache das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans. D. A. Kunajew.

(KasTAG)

Der Schlüssel zum
Auf den unübersehbaren Feldern Kasachstans, der Kulundastep- 

pe, an der Wolga, der Regionen Altai. Krasnodar, Stawropol, Ira 
Gebiet Rostow u.a.. wo noch beträchtliche Flächen der Erosion unter­
worfen sind, greift immer breiter die Antierosionstechnik ein. Diese 
vortrefflichen Maschinen, wie die Sämaschine SSS-2,1 der Kultivator 
KPE-3,8, die Eggen BD-10 sind Schöpfungen des in unserem Lande 
einzigen Betriebs ,,Kasachselmasch”.

Vom sozialistischen Wettbewerb zwischen einzelnen Brigaden 
der Werkabteilung 8 dieses Betriebs Ist die Rede.

...8 Uhr morgens. Die erste 
Schicht eines neuen Arbeitsta­
ges hat begonnen. Wir sind In 
der Werkabteilung Nr. 8, die im 
großen Komplex des Betriebs 
..Kasachselmasch” noch Werk­
zeughalte heißt. Nikolai Tichomi­
row. der Vorsitzende des Ge- 
werksehaftskomitees des Be­
triebs, attestiert sie als eine der 
stabilsten. Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstages der UdSSR be­
hauptet die Belegschaft schon 
den sechsten Monat unter den 
Hilfshallen den ersten Platz. Zu 
Beginn des 9. Planjahrfünfts ist 
die Komsomolzen-Jugendbrigade 
..XXIV. Parteitag der KPdSU", 
die der Werkzeugschlosser Alex­
ander Kalaschnikow leitet, mit 
einer neuen Initiative — den 9. 
Fünfjahrplan In 4 Jahren —her­
vorgetreten. Das Programm des 
8. Planjahrfünfts war erfolgreich 
erfüllt, die Brigade hatte gut 
abgeschnitten und damit die 
Voraussetzungen für die Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe- 
weibs l.-n 9 Planjahrfünft ge­
schaffen. Die Initiative • wurde 
begrüßt, unterstützt und von den 
Brigaden und Werkabteilungen 
aufgegriffen. Und zwei Jugen-J- 
koltektlve — die Komplexbriga­
de. Brigadier Alexander Kalasch­
nikow, und die Brigade Filip­
pows. wie sie hier kurz benannt 
Wird, vereinbarten Ihre neuen 
Verpflichtungen und nahmen 
den Wettbewerb auf. Der Sekre- 
,tär der Parteiorganisation der 
Werkabteilung Nr. 8, der Dre­
her Wljdlslaw Dautfest, erläu-

tert. ,,Der Wettbewerb zwischen 
diesen zwei Brigaden verläuft 
erfolgreich, zum Nutzen und 
Vorteil beider Jugendkollektive.

Vor allem ist hervorzuheben, 
daß alle Brigademitglieder sich 
ihrer Aufgaben bewußt sind, je­
der persönlich und alle zusammen 
Ihr Bestes leisten. Eine wichtige 
Rolle spielt hierbei auch der sta­
bile Brigadenbestand. Aus der 
Brigade Kalaschnikows Ist In der 
letzten Zelt nur einer ausgetre­
ten — Wilhelm Schmidt—der jm 
Mal In die Reihen der Sowjets- 
mee einberufen wurde. Von Mo­
nat zu Monat, von Schicht zu 
Schicht erfüllen die Jungs Ihr 
Soll. Ende Jeden Monats werden . 
die Ergebnisse des Wettbewerbs 
in Versammlungen beider Briga­
den bekanntgegeben und erör­
tert. Die Jüngsten Leistungsanga­
ben e|nd zum Bel'n'el folg'"’'1" 
die Brigade Kalaschnikows erfüllt 
ii.r Sou zu 140 150 Prozent, 
einzelne Mitglieder —zu 160 bis 
170, und der Brigadier und 
Werkzeugschlosser Alexander Ka 
laschnlkow persönlich — zu 193 
Prozent. Wie Sie sehen, wollen 
unsere Jungs die rote Wander­
fahne des Betriebs, die ssiwn 
vier Monate In unserer Halle zu 
Hause Ist. an niemanden welter­
geben. Wir sind Ja auch Inhaber 
noch einer uns sehr teuren Ar- 
beltsruhmtrophüe — für die er­
folgreiche Erfüllung des 8. 
Fünfjahrplans wurde uns eine 
rote Fahne des Betriebs zur ewi­
gen Aufbewahrung elngehändlgt. 
Die ganze große Belegschaft un-

Erfolg
serer Halle Ist stolz darauf, und 
erst mal die Jungsl Haben sie 
doch gut beigesteuert.”

Die Jüngste Verpflichtung der 
Belegschaft |m sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR ist, 
die Aufgaben des zweiten der 
fünf Planjahre zum 23. Dezember 
d. J. zu erfüllen. Das erlegt dem 
ganzen Kollektiv. Jeder Brigade. 
Jedem Brigademitglied hohe Ver­
antwortung auf. Es kommt aber 
nicht allein auf die Produktions­
erfolge an. In der ■ Brigade Ka­
laschnikows lernen alle, der Bri­
gadier — an einer Abendhoch 
schule, wie auch Wladimir Kon­
schin. einer der besten Werk­
zeugschlosser, an Techniken stu­
dieren Wladimir SJadtschlchln, 
Viktor Schaschkow: Alexander 
Rodygin u. a. — an Abendschu­
len.

Alle treiben Sport und betei­
ligen sich aktiv an den verschie­
densten Sportwettbewerben. Er­
folgreich sind In der Belrlebs- 
olymplade Alexander Rohn. Wla­
dimir Konschin, Alexander 
Schröder.

Niemand von den Jugendlichen 
steht abseits, wenn es während 
der Aussaat oder Ernte Im Ge­
treidesowchos „Kommuna”, Ray­
on Krasnosnamensk!, gilt, sei­
nen Mann zu stehen.

Alle Brigademitglieder mei­
stern obligatorisch den zweiten 
Beruf, auch mehrere. In der Pa 
tenschaft über den Sowchos ha­
ben die Werkhallen. Brigaden 
ebenfalls Ihre Verpflichtungen, 
und sie wc?den gewissenhaft er­
füllt.

Gegenseitiges Vertrauen, re.-.it- 
ze’.tlge kameradschaftliche Hufe 
kennzeichnen die besten Jugend 
brlgaden der Werkabteilung 
Nr 8, die Brigaden der kommu 
nlsllschen Arbeit, wo alle Mit 
glleder Aktivisten der kommun! 
stischen Arbeit sind.

P. RANGNAU

Journalisten—
Gäste Kasachstans

In Zelinograd ist eine Gruppe 
Journalisten ausländischer Telegra­
fenagenturen, Zeitungen, des Rund­
lind Fernsehfunks, die in Moskau 
akkreditiert sind, eingetroffen.

Die Gäste aus Bulgarien, Polen. 
Kanada, der Tschechoslowakei und 
Finnland haben sich mit den Se­
henswürdigkeiten des Gebietszen­
trums bekannt gemacht, waren Gä­
ste der Gelehrten des Wissenschaft, 
liehen Forschungsinstituts für Ge­
treidebau.

Gestern fand im Gebielssowjct 
der Werktätigendeputierten ein 
Treffen mit den ausländischen Jour, 
nalistcn statt. Der Vorsitzende des 
Vollzugskomitccs des Gebjetsso­
wjets der Werktätigendeputierten 
A. K. Dshulmuchamedow erzählte 
unseren Gästen über die Erfolge 
der Werktätigen unseres Gebiets

Die Gäste begleitet aut ihrer Rei­
se der Leiter eines Sektors der 
Presseabteilung im Außenministe­
rium der UdSSR Snopkow A. E.

Heute sind die ausländischen 
Journalisten nach Alma-Ata abge-

G. TERF.Z. 
Instrukteur des Zclinogradcr 
Gebietsparteikomitees

Zum Besuch sowjetischer
DRVDelegation in

Eine sowjetische Delegation un­
ter der Leitung des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. weilte vom 15. bis 18. 
Juni 1972 zu einem inoffiziellen 
Freundschaftsbesuch in der Demo­
kratischen Republik Vietnam. Der 
Delegation gehörten der Sekretär 
de« ZK d- KP ISU K F v,‘- 
schew und der Stellvertretende

Firjubin an. Das Zentralkomitee der 
Partei der Werktätigen Vietnams, 
der Ständige Ausschuß der Natio­
nalversammlung und die Regierung 
der DRV bereiteten der Delegation 
einen brüderlichen und herzlichen 
Empfang.

Während des Aufenthaltes in 
Hanoi stattete der sowjetische Chef­
delegierte N. V. Podgorny dem 
Präsidenten der Demokratischen 
Republik Vietnam. Ton Duc Thang. 
einen Besuch ab.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams. 
I.e Duan, das Mitglied des Polit­
büros des ZK und Vorsitzende des 
Ständigen Ausschusses der Natio­
nalversammlung der DRW Truong 
Tinh. das Mitglied des Politbüros 
des ZK der Partei der Werktätigen 
Vietnams und stellvertretende Mi­
nisterpräsident der DRV Nguyen 
dui Trinh, der Sekretär des ZK 
der Partei der Werktätigen .Viet­
nams und Minister der DRV-Regie. 
rung X’.ian Thuy und andere füh­
rende vietnames'schc Persönlichkei­
ten empfingen die sowjetische De­
legation und hatten mit ihr freund, 
schädliche Unterredungen.

Zwischen der sowjetischen und 
der vietnamesischen Seite fanden 
Verhandlungen statt, bei denen Fra-

gen der weiteren Festigung und 
Entwicklung der Beziehungen der 
Freundschaft, der kämpferischen 
Solidarität und der brüderlichen 
Zusammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der Demokratischen 
Republik Vietnam und die Lage in 
Vietnam im Zusammenhang mit 
der andauernden bewaffneten In­
tervention des amerikanischen Im­
perialismus gegen das vietnamesi­
sche Volk und der Verschärfung 
der aggressiven Handlungen der 
USA gegen einen sozialistischen . 
Staat — die Demokratische Repu­
blik Vietnam — erörtert wurden.

Die sowjetische Delegation be­
kundete im Namen des Politbüros 
des ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung brüderli­
che Solidarität mit dem heldenhaf­
ten vietnamesischen Volk. Getreu 
den Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus erweisen die 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union. die Regierung der UdSSR, 
und das gesamte Sowjetvolk dem 
vietnamesischen Volk nach wie vor 
die notwendige Hilfe und Unter­
stützung in seinem gerechten 
Kampf gegen die imperialistische 
Aggression, für die Freiheit und 
Unabhängigkeit seiner Heimat.

N. V. Podgorny überbrachte dem 
Zentralkomitee der Partei der Werk, 
tätigen Vietnams, der Regierung 
der DRV und '•■'m '•«»m'en -:»t- 
namesischen Volk aufrichtige Wün- 
sene für weitere Erfolge bei der 
Abwehr der bewaffneten Aggres­
sion des amerikanischen Imperialis­
mus und beim Aufbau des Sozialts. 
mus.

Beide Seiten vermerkten mit Ge­
nugtuung, daß die Befrciungskräf-

te unter der Führung der Nationa­
len Befreiungsfront und der Pro­
visorischen Revolutionären Regie­
rung der Republik Südvietnam den 
Truppen des Saigoner Marionetten­
regimes und y Jen amerikanischen 
Aggressoren schwere Niederlagen 
belbringcn.

Beide Seiten verurteilen entschie­
den die Aggressionsakte der USA 
gegen die Demokratische Republik 
Vietnam — einen souveränen sozia­
listischen Staat — und fordern von 
den USA die unverzügliche and 
vorbehaltlose Einstellung der Bom­
bardierungen, des Beschüsses und 
der Verminung der DRV.Hâfen, die 
Einstellung Mer I^zHtlc der „\Bet- 
namisierung“ in Südvietnam und 
d:e Wiederaufnahme konstruktiver 
Verhandlungen in Parks. Das von 
der Regierung der DRV und der 

' Provisorischen Revolutionären Re- 
Eicrung der RSV unterbreitete be- 

annte Programm für eine politi­
sche Regelung (darunter die 7 
Punkte und zwei Erläuterungen 
dazu) stellen e’ne lotnstruk'ive 
Grundlage für eine schnelle Lö­
sung des Vietnam-Problems gemäß 
den nationalen Hoffnungcnsdes Vol­
kes dieses Landes dar.

Die Verhandlungen vertiefen in 
einer Atmosphäre der Offenheit, 
Freundschaft und' Kameradschaft­
lichkeit.

Die sowjetische Delegation unter 
Leitung von N. V. Podgorny ist 
am 18. Juni nach Moskau zurück- 
gekehrt. Auf dem Flughafen hatten 
sich zur Begrüßung der sowjeti­
schen Abordnung r'ip1"""fii: 
A. P. Kirilenko. P J. Schelest. 
J. W. Andropow. I. W. Kap'.tonow, 
die stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. S. B. Nijasbe- 
kow. M. A. Jasnow. und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Auf dem Flughafen befanden sich 
ferner der Botschafter Indiens in 
der UdSSR. Krishnarao Shivarao 
Shelvankar und der interimistische 
Geschäftsträger der Demokrat!, 
sehen Republik Vietnam in der 
UdSSR. Vu Toan.

(TASS)

Glückwunschtelegramm
des ZK der KPdSU

Das ZK der KPdSU hat den Ge- 
neralsekretär der Libanesischen 
Kommunistischen Partei, Nikolas 
Chaoui, einen namhaften Funktio­
när der internationalen kommuni­
stischen Bewegung, zu seinem 60. 
Geburtstag beglückwünscht. Die so­
wjetischen Kommunisten, heißt es in 
dem Telegramm, kennen Sie als 
Kämpfer gegen Imperialismus, für 
nationale Unabhängigkeit und für 
eine demokratische Enlwlck! tng* < ts 
Libanon sowie für die Lebenslntcr-

essen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen ihres Landes.

Sie haben einen großen Beitrag 
zur Festigung , der Freundschaft 
und der brüderlichen Zusammenar­
beit zwischen der Libanesischer 
Kommunistischen Partei ' und der 
KPdSU auf der Grundlage der 
Prinzipien des Marxismus-Leni­
nismus und des proletarischen Inter­
nationalismus geleistet, wird un­
terstrichen.

(TASS)

Regierung Chiles 
umgebildet

SANTIAGO. (TASS). Der 
Präsident Chiles. Salvador Al­
lende, hat die Regierung der 
Republik umgebildet. Zum 
neuen Minister für Wirtschaft. 
Entwicklung und Wiederaufbau 
Ist Carlos Matus (Sozialistische 
Partei) ernannt worden. Orlando 
Millas (Kommunistische Partei) 
wurde Finanzminister und Ml- 
reya Baltra (Kommunistische 
Partei) —Minister für Arbeit und 
Sozialfürsorge. Zum Blldungsml- 
nlster wurde Anlbal Palma (Ra­
dikale Partei) und zum Minister 
für Wohungs- und Städtebau 
Luis Matte (unabhängiger) er­
nannt. Jorge Arrate wird amtie­
render Minister für Bergbau.

Die übrigen Ämter beklei­
den die früheren Minister.

Im Ministerrat der UdSSR

Über Maßnahmen zur verstärkten Bekämpfung
der Trunksucht und des Alkoholismus

Das Hauptflleßband — das Herz des Betriebs 
„Kasachselmasch".

Hier leben die Antleroslonsmaschlncn für die 
Landwirtschaft auf: die Sämaschinen SSS-2,1, die 
Kultivatoren KPE-3,8.

Diese vortrefflichen Maschinen montieren der

Meister Eduard Kalinowski, die Montagearbeiter 
Eduard Justschenko und Artur Bayer.

UNSER BILD: (v. I. n. r.) E. Kalinowski, E. 
Justschenko, A. Bayer.

Foto: D. Neuwirt

Nach der Erörterung der 
Frage über Maßnahmen zur Be­
kämpfung der Trunksucht und 
des Alkoholismus hat cs der 
Minister rat der UdSSR für 
notwendig erachtet, zwecks 
Verringerung des Verbrauchs 
von Spirituosen Im Lande Maß 
nahmen zur Reduzierung der 

| Produktion von Wodka und 
starken Spirituosen In den Jah­
ren 1972 -1975 zu ergreifen: 

I die Produktion von alkoholfrel- 
I en Getränken bedeutend zu er 
! höhen, um die Nachfrage der 

Bevölkerung nach diesen Ge 
tränken vollständig zu befriedi­
gen. Das Staatliche Plankomitee 
der UdSSR, das Ministerium für 

i Nahr.ungsm'tteHndustrte der 
UdSSR und die Ministerräte der 

| Unionsrepubliken wurden
■■ - in "T'

I Maßnahmen zur Einschränkung 
der Erzeugung und des Ver 
brauch.« starker Spirituosen und 
•zur bedeutenden Vergrößerung 
der Produktion von Trauben­
wein und Bier aufzunehmen.

Zwecks Regelung des Handels 
mit Alkoholgetränken und Re 
duzlerung Ihres Verkaufs an die 
Bevölkerung verpflichtete der 
Ministerrat der UdSSR die Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, 
das Handelsministerium der 
UdSSR, den Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften und an 
dere Ministerien und Behörden, 
die über Handelsnetze verfügen:

a) die Frage über die Verrin­
gerung der Zahl der> Alkohol­
verkaufsstellen zu erörtern, den 
Verkauf von Alkohol 1m Kleln-

be

handelsnetz. in allen Speisegast­
stätten und Erfrischungsräumen 
sowie in spezialisierten Lebens 
mtttelgeschäften zu verbieten 
(mit Ausnahme spezialisierte1- 
Geschäfte für Handel mit Obst 
Gemüse. Fisch und Konserven. 
In denen der Verkauf von Cham­
pagner. Trauben-, Obst-, Beeren­
wein und anderen geistigen Ge 
tränken mit Alkoholgehalt bis 
zu 30 Prozent gestattet werden 
kann):

b) den Verkauf von Wodka 
und anderen geistigen Geträn­
ken mH 30 Prozent Alkoholge­
halt und mehr In denjenigen 
Handelsbetrieben zu verbieten, 
die In der Nähe von Industriebe­
trieben und Baustellen, Lehr- 
und Kinderanstalten. Kranken­
häusern, Sanatorien und Erho­
lungsheimen. Bahnhöfen. Anle­
gestellen und Flughäfen. Kultur­
stätten und Bühnenunternehmen 
gelegen sind bzw. In den Orten 
der Massenveranstaltungen und 
der Erholung der Werktätigen

Es Ist festgelegt worden, daß 
der Verkauf von Wodka und 
anderen geistigen Getrunken mit 
30 Prozent Alkoholgehalt und 
mehr im Einzeihandelsnetz 
nicht früher als ab 11 Uhr mor 
gens und nicht später als bis 19 
Uhr abends erfolgen kann.

Die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, 
die Frage Uber die Einschrän­
kung oder das Verbot des Handel? 
mit Wodka und anderen gelstl 
gen Getränken mit 30 Prozent- 
Alkoholgehalt und mehr an 
Ruhe- und Festtagen zu erörtern 
und, ausgehend aus den örtll-

dien Verhältnissen, entsprechen 
de Beschlüsse zu fassen. Der 
Verkauf aller Alkoholgetränke 
an Personen In trunkenem Zu­
stand und an Minderjährige 
wird allerorts verboten.

Die Regeln des Handelns mit 
Alkoholgetränken (mit Angabe 
der Verantwortungsmaßnahmen 
für deren Übertretung) sind an 
einer sichtbaren Stelle In Jedem 
Betrieb anzubringen, wo diese 
Getränke hergestellt werden.

Der Ministerrat der UdSSR 
hu das Hand"lsmlnlsterlum der 
UdSSR, den Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften und an­
dere Ministerien und Ämter, die 
über Handelsnetzte verfügen, 
verpflichtet, die Mitarbeiter des 
Handels und des Gaststätten­
wesens für die Verletzung der 
festgelegten Ordnung des Ver­
kaufs von Alkoholgetränken zur 
strengen Verantwortung zu zie­
hen.

Die Ministerräte der Unions­
republiken. das Handelsministe­
rium der UdSSR, der Zentral­
verband der Konsumgenossen­
schaften und andere Ministerien 
und Ämter wurden beauftragt. 
Maßnahmen zur Erweiterung ues 
Netztes von Handelsbetrieben

verkauf von Bier. Säften und an­
deren alkohlfrelen Getränken zu 
ergreifen, sowie die nötigen Maß 
nanmen zur Hebung der Kultur 

> der Arbeit der Cafes. Im­
bißstuben, Restaurants. Spclse- 
wlrlschaften und anderer Gast­
stättenbetriebe zu treffen.

Das Ministerium für Nahrungs­
mittelindustrie der UdSSR wur-

Produktion 
und 56 Pro- 
sowte von

de beauftragt, die 
von Wodka mit 50 
zent Alkoholgehalt --------
Wodka und starken Spurlosen 
mit 0.2 und 0.05 Liter Dosie­
rung für den Verkauf an die Be­
völkerung elnzustellen.

Der Ministerrat der UdSSR 
hat das Ministerium für Ge­
sundheitswesen der UdSSR und 
die Ministerräte der Unionsre­
publiken beauftragt, die nötigen 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Ermittlung, statistischen Er­
fassung und Heilung chronischer 
Alkoholiker zu erarbeiten und 
zu verwirklichen sowie wissen­
schaftliche Forschung zur Ent­
wicklung effektiver Mittel und 
Heilverfahren für solche Kran­
ken zu erweitern.

Personen, die sich zur Kur 
und Erholung In Sanatorien, 
Erholungsheimen, Penslonaten 
und andereren Hell- und Erho­
lungsstätten aufhalten und die 
Vorschrift der Arzte über das 
Alkoholverbot verletzt haben, 
sind aus diesen Anstalten auszu­
weisen und zwar ohne die 
Rückerstattung des Preises des 
Kurschecks für die nicht aus­
genutzten Tage mit obligatori­
scher Benachrichtigung der Ar­
beitsstelle.

Es Ist festgelegt worden, daß 
bet Erkrankungen infolge Trun­
kenheit oder der Handlungen, 
die mit Trunkenheit Zusammen­
hängen. sowie Infolge des Al­
koholmißbrauchs bei Ambulanz- 
und stationärer Behandlung kei­
ne Krankengelder gezahlt wer­
den.
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In Übereinstimmung 
mit der Leninschen Schulpolitik

Das fünfzigjährige Jubiläum 
der UdSSR Ist ein beredtes Zeug­
nis des Triumphes der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik. Von 
diesem Standpunkt aus ist die Er­
fahrung in der Verwirklichung 
der Prinzipien der Le­
ninschen Sprachpolitik auf dem 
Gebiet des Schulunterrichts 1m 
multinationalen Sowjetkasach- 
stan von wissenschaftlichem 
Wort und volksumspannender 
Bedeutung.

W. I. Lenin schätzte die Rolle 
der Muttersprache Im Schulun­
terricht hoch ein. Seine Äuße­
rungen. die sich unmittelbar auf 
diese Frage beziehen, sind höchst 
beachtenswert.

Nach dein Vermächtnis Lenins 
sind bei uns heute alle Bedin­
gungen für die freie Entwicklung 
und das maximale Aufblühen ei­
ner beliebigen Nationalsprachc 
vorhanden, denn sie ist eine Art 
Hebel in der Entwicklung der 
Nationen, deren Staatswesens, 
Wirtschaft und Kultur.

„Der demokratische Staat", 
schrieb W. 1. Lenin, „muß un­
bedingt die volle Freiheit der 
verschiedenen Sprachen aner­
kennen und Jedwede Privilegien 
für eine der Sprachen ablehnen." 
(W. I. Lenin. Ges. Werke, B. 25. 
S. 71 — 72. russ.).

Er hob besonders hervor: ..Die 
Schulpolitik der Arbeiter aller 
Nationen Ist einheitlich: Freiheit 
der Muttersprache, demokra­
tische und weltliche Schule." 
(Ebenda). Als man noch vor der 
Oktoberrevolution W. I. Lenin 
fragte, ob cs möglich-sei, auf der 
Grundlage der Glelchberechti- 
Sdle Interessen einès geor-

en Kindes unter 48 076 
Schülern Petersburgs zu schüt­
zen, antwortete ër:

„Auf der Grundlage der geor­
gischen .nationalen Kultur' in 
Petersburg eine besondere 
gische Schule zu — 
möglich... Doch 
nichts 
nichts 
wenn 
Kind 
licher
In der georgischen Sprache, geor­
gischen Geschichte uswl zur Ver 
Fügung gestellt wird." (\V. 1. Le­
nin. Ges. Werke, B. 24. S.221, 
russ.)

Der große Lenin kämpfte uner­
müdlich sowohl gegen den 
Chauvinismus als auch gegen die 
Nationalisten. Auf dem VIII. 
Parteitag sagte er diesbezüglich: 

„Wir habën zum Beispiel Im 
Kommissariat für Volksbildung 
oder In seiner riädisléh Nähe 
Kommunisten, die .sagen: , Ein­
heitsschule — datum Wage nie­
mand. in einer anderen Spräche 
zu Unterrichten als der russi­
schen! Meines Erachtens Ist ein 
solcher Kommunist ein großrussi­
scher Chauvinist. Er steckt in 
vielen von uns. und Ihn mUß man 
bekämpfen." (W. I. Lenin. Ges. 
Werke, B. 38. S.183 — 184 
russ.). Iljltsch war der Meinung, 
daß derjenige, der nicht jede na­
tionale Unterdrückung oder 
Rechtsunglelchhelt bekämpfe.

besondere geor- 
gründen, Ist un- 

.... ........ wir werden 
Schädliches vertreten und
Unmögliches erstreben, 

wir fordern, daß diesem 
unentgeltlich ein staat- 
RaUm für den Unterricht

Die alte Schulbank
Das war im Jahre 1967. Ich 

wurde Rentnerin und verabschie­
dete mich von der Schule, von den 
Lehrern und Schülern, mit denen 
ich viele Jahre zusammen war. Das 
Wir gewiß nicht leicht. Mah über, 
reichte mir Geschenke von Schulern 
und Lehrern. An diesem Tag brach­
te man neue Schulbänke in die 
Schule. Die alten wurden aus den 
Klassenzimmern alll den ScHUlhöf 
getragen.

Auch ich stand Ma Und dc-f Di» 
rektor A. Achmetscnanow. Da frag- 
le er mich, ob ich vielleicht was 
zum,Andenken von der Schule ha­
ben möchte. Ich wies auf eine alte 
kleine Schulbank. Die Lehrer, die 
das bemerkten, staunten, einigen 
kam es iSdherliCh vor.

Man brachte tiilr die alle Schu'- 
bank In meine Wohnung. Ich repa­
rierte sie selbst und strich sie 
schort an. Nach akiigèrt Monaten 
zogen wir in las Rayonzerttrum. 
Die Maschinen auf dem Hof wur- 

Mathematische Experimente 
in der Geographie

In Kasan fand eine Allunions-Beratung über Fragen der Anwen­
dung mathematischer Methoden in der Geographie statt.

Hier ein Interview des APN-Korrespolldenten mit dem wissenschaftli­
chen Sekretär des Nationalen Komitees der sowjetischen Geographen 
Wladimir ANNENKOW.

Wann hielt die Mathematik Ein­
zug In die Geographie? Warum be­
dienen sich die Vertreter einer 
einst beschreibenden Wissenschall 
mathematischer Methoden und Ver­
fahren sowie abstrakter Formeln?

Die romantischen Zeiten der geo­
graphischen Entdeckungen sind 
vorbei. Anfang unseres Jahrhun­
derts ergaben sich den Erslentdék- 
kern der Nordpol und der Südpol, 
die letzten „weißen Flecken' auf

kein Marxist, nicht einmal ein 
Demokrat sei.

Dor Leninsche Kur« auf das 
Aufblühen der früher unterdrück­
ten Nationen und deren wei­
tere Annäherung war und bleibt 
die Generallinie der Kommu- 
ntstUohtn Partei der Bowlet 
union. Diese These liegt dem 
Programm der KPdSU zugrunde, 
wo es heißt, daß man auch Im 
weiteren die frei« Entwicklung 
der Völkersprachen der UdSSR 
sichern muß. die Kinder lh el-l 
ner beliebigen Spraclre erziehen 
und ausbilden und dabei keine 
Privilegien. Beschränkungen 
oder irgendwelchen Druck in der 
Benutzung dieser oder Jener 
Sprache zulassen darf. Unter den 
Bedingungen der brüderlichen 
Freundschaft und des gegenseiti­
gen Vertrauens der Völker ent­
wickeln sich die Natlortälspra- 
chen auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung und der ge­
genseitigen Bereicherung.

Bereits 1921 wurde’auf dem 
X, Parteitag der KPR(B). den 
unmittelbar VV. 1. Lenin leitete, 
der Beschluß gefaßt, in welchem 
man die wichtigsten Wege zur 
Erweiterung der Anwendung 
von Nationalsprachen vermerkte.

Im Zusammenhang mit der Er­
öffnung von Schulen in der Mut­
tersprache entstanden Vervoll­
kommnungen der Schriftsprache, 
Ausarbeitungen zu Fragen des 
Alphabets, der Orthographie, der 
Zusammenstellung von Lehrbü­
chern und -mltteln in der Mutter­
sprache und der Versorgung der 
Republik mit Lehrkräften. Dabei 
führte man diese Maßnahmen 
nicht nür in bezug auf die kasa­
chische. sondern auch auf die ui­
gurische und dunganlsche Spra­
chen durch. An der Abfassung 
der Lehrbücher und- mittel in 
diesen Sprachen waren und sind 
kasachische Wissenschaftler 
und Pädagogen beteiligt. Es ist 
zu betonen, daß sich an der Ab­
fassung von. Lehrbüchern und- 
-mitteln in russischer Spräche für 
kasachische Schulen, in Uigu­
rischer Sprache und Literatur für 
uigurische Schulen sowie In 
deutscher Sprache für russische 
Schulen und an der Zusammen­
stellung russisch-kasachischer, 
dèutsch-kasachlschet. u I g u- 
rlsch-russlscher und ahdefer 
zweisprachiger orthographischer 
Wörterbücher aUch Kasachen 
unmittelbar beteiligten. Die Lö­
sung der praktischen Aufgaben 
des Sprachbaus (auf dem Gebiet 
der Volksbildung) in Kasachstan 
wurde das Prinzip der Oleichbe- 
rechUgung aller Völker, großär 
und kleiner, zugruhdégéleét. Die 
Sprachen aller Völker Kasach­
stans sind gleichberechtigt.

Im Schuljahr 197t— 1972 funk­
tionieren In unserer.. Republik 
außer den 2 652 kasachischen 
Schulen, die 790178 Personen 
besuchen, auch andere National­
schulen. in denen alle Fächer in 
der Muttersprache Unterrichtet 
werden.

in der großen Familie des mul­
tinationalen SöWJetkasachstäns 
leben Vertreter anderer Bruder­
republiken. für ihre Kinder sind 

den mit unseren Sachen und Mö­
beln beladen. Da kam mein Sohn 
zu mir und fragte: „Mutt:! Und 
was machen wir mit der Schul­
bank. nehmen , wir sie auch mit?" 
„Gewiß doch", Sägte ith, „diè darf 
n'cnf zürückB.eioén.'1

Jetzt stem sié wieder Wie M'J I 
im Garten unter den Bäumen. Mor-1 
gen .kommen ja meine «Enkelkinder 
Und d'e werden Sieh sehr freuen. 
Her Im Garten Unter den grßnefi 
Baumert auf def 'Sohulbertk wer­
den sie Bücher lesen, die „Kinder 
KSS'Ä? Bri,h

Ich Werde IhpBn Märchen dnd 
interessante Geschienten erzählen. 
Das wird sehr schön sein. Ich freue 
mich mit Hirten zusammen und 
erinnere mich an die Vergangen 
fielt. Ist das nicht fein?

Rosa KRESS

GeBlet Zellrtègrâd

der Karte unser«* Planeten. Bild­
lich gesprochen hat Sich dét Ménsch 
mit seinem irdischen Haus bekannt 
gemacht und' einen Blick In alle 
Ecken gewdtith. Gegenstand der 
Forschung unserer Wissenschaft 
wurden die geographischen Syste. 
tne. Als einander ergänzende Be. 
statidiellc. die einander durchdrin­
gen. gehören sie zur sogenannten 
geographischen Hölle der Erde. 
Dieses Stipersystem umfaßt dl« Na­
tur. die Bevölkerung und die Objek-

alle Bedingungen fn*i bei uns ___ _____.„____ ___
den muttersprachlichen L'nter- 

। richt geschaffen So gibt es t.B.
in Kasachstan usbekische und 
tadshikische Schulen.

In Sowjetkasachstan gibt es 
auch solche Nationen, deren mei­
ste Vertreter in anderen Län­
dern loben. Das slrtd Vor allein 
die Ulgüfeh,' sie zählen In Ka­
sachstan 120 784 Personen, die 
Überwiegende Mehrheit lebt in 
der Volksrepublik China. Die 
Dungancn sind in der Sowjet­
union die einzigen Vertreter der 
Völker, die die slnotlbetlscheh 
Sprachen beherrschen. Die mei­
sten Dunganen sind ebenfalls in 
der Volksrepublik China wohn 
haft Die Deutschen in Kasachstan 
leben und arbeiten zusammen tmt 
allen anderen Nationalitäten, wie 
aUch die Koreaner. Selbstver­
ständlich entsteht die Frage: Was 
t un e >l’r sie alle 111 <i»r sphäre 
des Schulunterrichts getan?

Die Ulguren leben kompakter 
als' die anderen. Für die uigu­
rischen Kinder sind 64 Schulen 
eröffnet, die etwa 16 000 Schü­
ler besuchen. Was die Dunga­
nen, Deutschen und Koreaner be­
trifft, so sind sie aut dem ganzen 
Territorium Kasachstans zer­
streut. Deswegen wurden in be­
zug auf die Sprache folgende 
Maßnahmen ergriffen! erstens 
besteht die Möglichkeit, hach 
Wunsch der Eltern die Kinder in 
einer beliebigen Sprache der 
Völker Kasachstans zu schulen, 
zweitens wird der muttérsptach- 
liche unterricht bzw. der unter­
richt In allen Fächern für die 
obengenannten Kinder auf Ko­
sten des Staates erteilt.

In Kasachstan funktionieren 
5 Mittelschulen, die von 2 467 
dunganlschen Kindern besucht 
werden. Der Unterricht wird In 
diesen Schulen in russischer 
Sprache erteilt, für die Mutter­
sprache werden spezielle Stun­
den zugewiesen, und In 36 Schu­
len. die Uber 3 000 Schüler er­
fassen. wird Koreanisch als Mut­
tersprache erlernt. Ende 
des Schuljahres 1970—1071 
wurde in 343 Schulen für die 
sowjetdeutschen Kinder der mut- 
tersprachllche Unterricht erteilt, 
mit dem muttersprachllchen 
Deutschunterricht sind über 
40 000 Schüler erfaßt.

In Kasachstan entstanden au­
ßer den nationalen auch ge­
mischte Schulen, wo In den Fä­
chern in 2.3 oder 4 Sprachen un­
terrichtet wird. Im laufenden 
Schuljahr g(bt äs in der Repu­
blik 1 452 solcher Schulen. Drei­
sprachige Schulern gibt es in den 
Gebieten AlfWAlB und Tsdhlm- 
kent, eihe — Ifi der Städt Alma- 
Ata. eine vlcrspr .gc ■ n 
Rayon Safy-Agatsch. Gebiet 
Tschimként.

Unserer Meinung nach fördern 
die gemischten Schulen, die bei­
nahe In allen Gebieten funktio­
nieren. das Studium und gleich­
zeitig die Entwicklung der Mut­
tersprache. Slé tragen zur Zwei-

FotO: D. Neuwirt

le der Wirtschaft und Kultur der 
Menschheit. Es gibt eine Vielfalt 
der Verbindungen und die gegen­
seitige Abhängigkeit der Elemente 
der geographischen Hülle. Um sie 
zu verstehen, die Gesetzmäßigkei­
ten aufzudecken, meistert unsere 
Wissenschaft, die bereits nicht nur 
eine beschreibende, sondern auch 
theoretische Ist, die Sprache der 
Mathematik. Sie Ist präzis und frei 
vön Widersprüchen. Die mathema­
tischen Parallelen und Ana'^n'-n 
bereichern wesentlich die .Mitte" 
der Geographie.

Schon In den dreißiger Jähren 
propagierte Akademiemitglied An­
drej Grigorjew die Notwendigkeit 
d*r quantitativen Methoden. Aber 
die breite „Mathematlsletung" be 
gann erst vor 10—15 Jahren. In 
dieser kurzen Zeitspanne erhielt 
auch der Begriff „Geosystem" 
Bürgerrechte. Er wltd sowohl von 
der Theorie der Geographie als 
Ach von der allgemeinen mathe­
matischen Theorie der Syste­
me bedingt. Der Forscher. . ob er 
sich nun mit dem Problem der 

und sogar zur Dreiaprachigxeit 
bei. In der gemischten Tschka- 
low-Mittélschule Im Rayon Ma- 
chambet. Gebiet Gurjew, wird 
der Unterricht in russischer und 
kasachischer Sprache erteilt, und 
In • den Klassen, wo koreanische 
Klhder lernen, wird auch in Ko­
reanisch unterrichtet. Obwohl In 
dieser kasachischen Siedlung sehr 
wenig Koreaner leben und die 
erwachsenen Koreaner meisten­
teils Kasachisch beherrschen, 
sprechen oder verstehen viele 
kasachische Kinder koreanisch, 
und die koreanischen — kasa­
chisch. Außerdem sprechen sie 
allp russisch.

.Das erfolgt nicht nur durch 
den tagtäglichen Verkehr mit- j 
einander, sondern auch durch 
den gemeinsamen Unterricht der 
Kinder verschiedener Natlohall- I 
täten in éln und derselben 
Schule.

Die Zweisprachigkeit, beson­
ders die gegenseitige, zweisei­
tige. fördert die An­
näherung der Kinder verschie­
dener Nationalitäten, wenn Sie im 
gegenseitigen Kontakt, unter dén 
Bedingungen der Gleichberechti­
gung erfolgt und Ihr Mutter­
sprachen nicht verdrängt. Der 
Unterricht In mehreren Sprachen 
in ein und derselben Schule kann 
zur Zweisprachigkeit führen.

Von den Llrtguisten-Sozlologen 
Ist die gegenteilige Erscheinung, 
und nämlich, die Einwirkung der 
Schule auf den Charakter der 
Sprache, die Entwicklung seiner 
sozialen Funktion noch nicht er­
forscht. Diese Frage muß in al­
lernächster Zeit anhand der Ma­
terialien der Schulen und Spra­
chen dér Völker Kasachstans er­
forscht werden.

W. I. Lenin schrieb: „Solange 
nationale und staatliche Unter­
schiede zwischen den Völkern 
und Ländern bestehen — diese 
Unterschiede werden sich aber 
noch sehr, sehr lange sogar nach 
der Verwirklichung der Diktatur 
des Proletariats Im Weltmaßstab 
erhalten ." (W. I. Lenin. Gei. 
Werke, B. 41. S. 77. russ.). Des­
wegen sind wir der Mei­
nung, daß die Leninsche Linie in 
der Sprachpolitik auf dem Ge­
biet des Schulunterrichts In un­
serer Republik in der Förderung 
der weiteren Entwicklung der 
Sprachen der Völker Kasach­
stans besteht, mit Rücksicht auf 
die Anforderungen ihrer Trägei 
einerseits und die Meisterung 
der russischen Sprache als 
einer der reichsten Weltsprachen 
von allen Völkern Kasachstans 
andererseits. Die Wirkung zweier 
Tendenzen im hatlonalsprachll- 
chen Unterricht entspricht den 
praktischen Aufgaben des kom­
munistischen Aufbaus In der 
Sowjetunion.

Baehytshan CHASSANOW. 1 
wissenschaftlicher Mitarbeiter I 

des Instituts für Sprachkunde der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Kandidat 
der phlolögischen Wissen- , 
schatten.

Verteilung der Produktivkräfte 
oder mit Karsteinstürzen befaßt, 
stellt sich nun die Frage, wie die 
Erscheinungen zu einem System 
zusammengefaßt werden können, 
wie sieh dieses System zeitlich ver­
ändert. Im Prinzip kann man so­
wohl die Vergangenheit als auch 
die Zukunft „berechnen".

Ist es logisch anzunehmen, daß 
der Mensch, der die Gesetze die­
ses oder jenes Geosystems erkannt 
hat, imstande Ist, seine Entwick­
lung In die gewünschte Richtung 
zu lenken?

Natürlich. Und die Aufgabe der 
Geographie, insbesondere der öko­
nomischen besteht darin, daß der 
Mensch dies auf Vernünftigster 
Welse tut.

Nicht wenige Referate waren auf 
der Beratung der Anwendung ma­
thematischer Modelle gewidmet. 
Das korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR Abel Aganbegjan berich­
tete von einem wichtigen Experi. 
ment, daß Im von Ihm geleiteten 
Institut für Ökonomik und Orga­

675 000 Junge Fachleute mit Hochschulbildung 
wird die Volkswirtschaft unseres Landes 1972 be­
kommen. Untér ihnen — Vertreter von über 100 
Nationalitäten, die In der Sowjetunion leben.

1072 ist das Geburtstagsjahr der Universitäten 
in Udmurtien, Dagestan, in der ASSR der Marl

und Komi. Die 52. Universität des Landes wurde 
vor kurzen in- der A3SR der Tschetschenen und 
Inguschen eröffnet.

UNSER BILD: Studenten der Moskauer Lomo- 
nossowzUnlvcrsltät,

Fotö: APN

Wichtiger Erfahrungsaustausch
Ende Mai kamen nach Bugulma 

Mitarbeiter des methodischen Kabi- 
nettes für Hoch- und Fachmittel­
schulwesen des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der RSFSR, Lei­
ter des Ministeriums für Gesund­
heitswesen der Talarischen ASSR, 
Lehrer und Methodiker aller medi­
zinischen Fachschulen Tatarierts. 
Kasachstans, Baschkiriens und des 
Gebiets Uljanowsk. Sie wohnten 
vielen Stunden in der Bugulmaer 
Médizin'schen Fachschule -h“'. D“'- 
beste Mathematiklehrer, Öleg Mi­
chelson und die Physiklehrerin Ta­
tjana Saweljewa, die jetft ihr Retl- 
tenalter erreicht hebert, erteilten ih­
re letzten offenen Unterrichtsstunden 
mit Anwendung der programmier, 
ten Kontrolle.

In derselben Fachschu'e 
danach die Lehr- und methodische 
Republikkonferenz für program­
mierten Unterricht und Kontrolle

In der Mittelschule von Usth- 
Tjube. Zentralgehöft des Engels. 
Sowchos, Gebiet Karaganda, wird 
dem muttersprachllchen Deutsch­
unterricht große Aufmerksamkeit 
geschenkt.

UNSER BILD: Schuldirektor Ja­
kob Rüb im Gespräch mit den 
Deutschlehrerinnen Lilli Wassilenko, 
Olga Bergmann und Maria Loch.

nisation der Industrieproduktion 
der Sibirischen Abteilung der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR durchgeführt wird. Seit 
1967 liefert «Ine elektronische Re­
chenmaschine anhand des in Nowo. 
siblrsk ausgearbeiteten Bezirks. 
Mddtlls Prognosen der Varianten 
der optimalen V?rte""hg der Pro­
duktivkräfte. Die Wissenschaftler 
haben berechnet, daß das inalheilia- 
tische Modell rund 12 Prozent Im 
Vergleich zu den herkömmlichen 
Methoden einspart.

Die Natur, die Bevölkerung und 
die Wirtschaft entwickeln sich nach 
verschiedenen Gesetzen, aber In 
untrennbarer Einheit. Lassen sich 
solche komplizierten „Beziehungen" 
„mathemallsleren“?

Nehmen wir zum Beispiel solch 
eine komplizierte Sache wie die 
Einschätzung und rationale Nut­
zung der Naturressourcen. (Ein 
diesbezügliches Referat hielt der 
Doktor der geographischen Wissen­
schaften AftxeJ Minz). Die Res- 

in medizinischen Lehranstalten der 
Talarischen ASSR statt.

Der Chofmethodiker für program, 
mlerten Unterricht des methodi­
schen Republikkabinells des Mini­
steriums für Gesundheitswesen der 
RSFSR, Genosse Semjonow, hielt 
einen Vortrag „Uber den Zustand 
und die Effektivität des program­
mierten Unterrichts und der. Kon­
trolle in mittleren medizinischen 
Lehranstalten". In seinem Vortrag 
wies der Redner auf die guten Er­
fahrungen hin. die das Lehrerkol­
lektiv der Fachschule auf diesem 
Gebiet bereits erzielt hat. Der Leiter 
des Lehrstuhls für therapeutische 
Stomatologie In der Kasaner Medi. 
zlnlschett Hochschule. Professor 
G. Owruzky demonstrierte zusam­
men mit seinem Assistenten. Genos­
sen Chairulin, die im Institut ge­
schaffene Maschine für program­
mierten Unterricht und Kontrolle. 
Die weitere Arbeit der Konferenz

Werkunterricht 
groß 
geschrieben

Den ganzen Taf -■■— - 
Werkstätte der S„..„............-
Werkbänke. Mit den Werk. 
Läbortischen, Kleiderständern, 
die Schüler anfertigen, werden ... 
dere Stadtschulen versorgt. Der 
Lehret für Werkunterricht Johann 
Batt ist bestrebt, daß seine Zöglin. 
gé einen Einblick in verschiedene 
Berufe bekommen und lehrt sie. die 
Arbeitsproduktivität, zu schätzen. 
Lehrer Batt braucht seinen Schülern 
nicht zu sagen: „Liebt die Arbeil". 
Er zeigt Ihnen selbst, wie man 
arbeiten muß, und sie nehmen sich 
an ihm «in Beispiel.

Johann Christianowltsch leitet 
den Zirkel der Kleinwagen-Amateu­
re. den Schüler der 7.—10. Klassen 
besuchen. Letztere konstruieren 
Kleinwagen mit 4 Rädern, die eine 
Geschwindigkeit von 80 Kilometer 
entwickeln. Alla Teile außer den 
Rädern und dem Motor werden >-oh 
den Zirkelteilnehmern angefertlgt. 
in den letzten 2 Schuljahren wur­
den bereits 9 solcher Kleinwagen 
hergestellt.

I Johajin Christianowltsch Ist Ak­
tivist der Volksbildung Kâsach- 
stans. Der Lehrer versteht es. sei­
ne Kenntnisse den Schülern zu ver-

I mitteln. Oft kommen zu ihm auch 
. Lehrer aus anderen Schulen, um 

seine Erfahrungen zu übernehmen. 
Das Porträt des erfahrenen Lehrers 
Johann Balt finden wir unter denen 
von anderen Aktivisten auf der Eh­
rantafel der Stadt Rudnv.

K. WIENS 
. Gebiet Kuitanal 

äg rattern in der
Schule Nr. 8 die 

— • und 
die

sourcen sind eine zweideutig« Ka­
tegorie. Sie treten sowohl «.s em 
Faktor der Produktion auf und sind 
gleichzeitig Stoffe und Kräfte der 
Natur. Ihre Verteilung, Ihre Pro. 
duktlvltät und Ihr „Verhalten" wer­
den von natürlichen Gesetzmäßig­
keiten bedingt.

Einige mathematische Modelle, 
bei deren Ausarbeitung bereits ge­
wisse Erfolge zu verzeichnen sind, 
eignen sich für die Anwendung in 
bezug auf die materiellen Ressour­
cen, die die endlichen Vorräte bil­
den. Andere müssen die Nutzung 
der sogenannten „Umweltressour­
cen" widerspiegeln, die Bestandteil 
verschiedener natürlicher Kreisläu­
fe sind, das heißt sich erneuern. Die 
Wissenschaftler sind bisher noch 
nicht mH mathematischen Metho­
den an diese Sphäre der „Natur­
nutzung" herangegangen. Dabei Ist 
das schon seit langem notwendig.

(APN) 

verlief nach FadrverehWgungen. Es 
wurden 25 Vorlesungen zu ver­
schiedenen Themen des Lehrpro­
gramms gehalten.

Der Direktor der Bugutmaer Me­
dizinischen Fachschule A. Wjasmin 
sagte: „Der gegenseitige Erfah­
rungsaustausch zur Anwendung des 
programmierten Unterrichts und 
der Kontrolle zwischen den Repu­
bliken wird den Unterrichtsprozeß 
in medizinischen Fachschulen, die 
Ausbildung der medizinischen .WH- 
arbeiter fördern. Unsere Zöglinge 
werden gute Kenntnisse erwerben 
und den Mensäien große medizini­
sche Hilfe erweisen. Unsere Arzt- 
gehilfen werden nach Talarien, Ka­
sachstan. in die ASSR der Komi, 
nach Baschkirien Anstellung finden 
und verbinden uns dadurch mit al­
len Bruderrepubliken."

A. REMBES 
Tatarische ASSR

Vorposten 
der Sommererholung

Viel« Schüler des Gebiets Kusta- 
nai werden in den Sommerferien 
Reisen In die Städte unseres Lan­
des unternehmen oder in Lager für 
Arbeit und Erholung fahren.

Für diejenigen, die in der Stadt 
bleiben, ist ein Vorposten eröffnet, 
der von Lehrern der Schule Nr. 10 
geleitet wird. In 2 Monaten wer­
den Sich hier 600 Kinder erholen 
können. Der Erzieher der Hausver­
waltung Nr. 3 S. Paskö leitet die 
Filiale des Vorpostens in der Schu­
le Nr. 19.

(Aua „Leninakl put") 

Die letzte 
Prüfung

Das Lehrjahr ist au Ende. In al­
len Lehranstalten unserer Stadt be­
gann ein« schwere Zeit für die 
Studenten.

Vor kurzem ertönte auch In un­
serer pädagogischen Fachschule das 
letzte Glockenzeichen. Das war «In 
ungewöhnlicher Tag. Das Wetter 
war wie auf Bestellung, Den fest­
lich gekleideten Absolventen der 
Musikabteilung und der Faehrlch-
tung kasachische Sprache lächelte 
die Sonne freundlich zu.

Den Fahnenappell anläßlich des 
letzten Klingelzeichens eröffnete die 
Studentin des 3. Studienjahres de- 
Musikabteilung Raja Wolkowa. Ih­
re Worte waren erregt und leiden­
schaftlich. Im Namen des pädago­
gischen Kollektivs gratulierte den 
Absolventen A. Walijewa. Gute 
Erfolge und viel Schaffenskraft 
wünschte man an diesem Tage den 
angehenden Lehrern. Feierliche. Mut 
einflöflende Worte und die vielen 
hübschen Blumen werden bei allen 
noch lange In Erinnerung bleiben.

Und da ertönt das letzte Glok- 
kentelchen. Von nun an sind sie 
keine Studenten mehr, bald sind 
sie Lehrer. Ihnen steht noch eine 
schwere Prüfung bevor — d'e* “ 
Staatsexamen. Hals- und Bein- 
brUChl V. HENSE

Zelinograd
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T agesaufgabe-Intensivierung Besuche im „Jerkenschilikski“
der landwirtschaftlichen Produktion

Im Gebiet Pawlodar steht der Thälmann-Kolchos mit «einen ökonoml- guten Willen, 's fehlen aber: die w I•' i«: •. D i ixt I Re ut.
»Chen Kennziffern an erster Stelle. Im Vergleich »um siebenten Planjahr. Trlaübnis der übergeordneten Gr- f it <)■ ; I- rn-is _l-c;dcr_ erlaubt es 
lünft hat die Wirtschaft Im achten Planjahrfflnft die Produktion von land­
wirtschaftlichen Erzeugnissen verdoppelt und 1971 stieg sie um weitere 
40 Prozent. Wenn In den Jahren 1961 — 1965 auf Jeden Arbeitertag für 
5 Rubel 57 Kopeken landwirtschaftliche Erzeugnisse hcrgesteltt wurden, Im 
achten Planjahrfünft — für 12 Rubel 40 Kopeken, so Im vergangenen 
Jahr — für 18 Rubel. Der Reingewinn der Wirtschaft betrug 1971 
2 546 000 Rubel.

Wenn man »ich mit solchen Lei­
stungen bekannt macht, möchte 
taon natürlich auch wissen, wie, 
auf welchem Wege, sie erzielt wur- 
den. Es ist natürlich kein Zufall, 
daß gAade der Thälmann-Kolchos 
im Gebiet den ersten Platz besetz­
te. Kurz könnte man die Hauptur- 
sachc des Erfolgs so formulieren: 
eine umsichtige Wirtschaftsführung, 
die auf genauen ökonomischen Be­
rechnungen beruht. Hals über Kopf 
•erden hier keine Schritte unter­
nommen. was für die Hebung der 
Jandwirtschaftliclien Produktion 
sehr wichtig ist. Man versteht es, 
nicht nur den heutigen Tag, son- 
dem auch den morgigen Tag der 
Wirtschaft zu sehen. Beispiele von 
Unbedachten Schritten gibt cs In 
nen Sowchosen und Kolchosen lci- 
Sr noch mehr als genügend. Im 

älmann-Kolchos geht man ihnen 
aus dem Wege.

„Vor Jahren baute man in einer 
unserer Nachbarwirtschaften einen 
Karuscllmelkstand", erzählt der 
Vorsitzende des Thälmann-Kolchos, 
Karl Blatz. „Das war ein Ereignis, 

-welches die Aufmerksamkeit des 
ganzen Gebiets auf sich lenkte. Die 
Zeitungen konnten nicht genug 
Worte des Lobes finden. Delega­
tionen überfluteten die Wirtschaft, 
jeder wollte das „Wunder” mit ei­
genen Augen sehen und bei sich 
womöglich auch so einen Melk­
stand bauen. Es gab viel Geschrei 
und wenig Wolle, wie man so sagt. 
Das Ende vom Lied aber waren 

. Verluste. Man hatte eben gebaut, 
ohne dabei den ökonomischen Ef­
fekt zu berechnen, ohne auch nur 
etwas an den morgigen Tag zu 
denken."

Wie geht man an solche Sachen, 
wie die Mechanisierung der Vieh- 
zuchtfarmen im Thälmann-Kolchos 
heran? Hier trägt man sich ernst­
lich mit der Idee herum, einen me-

. chanisicrtcn Viehzuchtkomplex für 
|t'l 1000 Rinder zu bauen. Ein gutes

Vorhaben, aber vor allen Dingen 
fordert es gründliche Erwägungen 
und Berechnungen.

Die Ökonomin des Kolchos Va­
lentina Dorochina hat dazu fol­
gende Meinung:

„In unserer Wirtschaft sind in 
der Viehzucht alle arbeitsaufwen­
digen Prozesse mechanisiert. Und 
das nicht das erste Jahr. Die Pro­
duktion der tierischen Erzeugnisse 
steigt unentwegt. In dieser Bran- 
ehe arbeiten ständige Kader. Alle

ARMENISCHE SSR. In der Stadt der Chemiker und Energetiker 
Rasdane wird das größte Bezirkswärmekraftwerk Transkaukasiens 
gebaut, dessen Projektkapazität 1 200 000 Kilowatt erreichen-wird. 
Es soff das abschließende Glied des Rasdaner energetischen Bassins 
sein und das energetische Potential der Republik bedeutend heben.

UNSER BILD. Die beste Hochmontagebrlgadc beim Bau des 
Gradierwerks

Foto: TASS

Bei unseren Nachbarn

Vorbildliche
Von den sechs Viehfarmen des 

Kalinin.Kolchos im Rayon Susun 
ist die »echste die beste. Besonders 
erfreulich waren die Ergebnisse des 
Kollektivs der Farm 1971. Man 
mo'k hier durchschnittlich 3000 Ki­
lo Mjlch je Kuh. Die Bestmetkerin 
Mari« Kiel brachte es auf 3 200 Ki­
lo.

Die Farm wird schon mehrere 
Jahre vom Kommunisten Alexej 
Beelithold geleitet. Et Ist nicht nur 
ein guter Firmierter, sondern such 
ein vortrefflicher Agitator. Efomal 
wöchentlich versammeln sich die 
Farmarbeiter in der Roten Ecke, um 
»Ich interessante Informationen ar- 
ruhören, Meinungen auszutaujchen. 
Einmal in der Dekade vird die Er­
füllung der Mzlallstlschen s'-.r- 
pllichtungen geprüft. Den Siegern 
des Wettbewerbs werden Role

Farmen sind auf voller wirtschaftli­
cher Rechnungsführung und brin» 
gen nur Gcw[nn. Vielleicht brau­
chen wir da kein Geld in einen mo. 
dernen Viehzuchtkomplex zu stek- 
ken, da auch so alles gut geht? 
Ich denke aber doch, da es keinen 
Stillstand geben darf."

„Schon jetzt spüren wir auf un­
seren Farmen einen Mangel an Ka­
dern", erklärt die Situation Karl 
Blatz, „und sie sind nirgends aufzu- 
treiben. Das wirkt sich so oder an­
ders auf die Arbeitsergebnisse aus. 
Außerdem befriedigen uns die 
Selbstkosten der tierischen Erzeug­
nisse nicht mehr, obwohl sie nied- 
tiger als die geplanten sind. Wenn 
wir wirklich die .Viehzuchtpro­
duktion intensivieren wollen, wie 
das in den Detektiven. des XXIV. 
Parteitags bestimmt ist, so liegt 
der Ausweg vor allen Dingen in 
einer weiteren Stufo der Mechani­
sierung unserer Farmen. Den ersten 
Schritt dazu sehen wir gerade im 
Bau eines Vichzuchtkomplexcs. Das 
stellt eine bestimmte Zahl Men­
schen für andere Atbeiisabsclinitte 
frei und verbilligt die Selbstkosten 
der Erzeugnisse. Nur durch Indu­
striemäßige Viehzucht können wir 
mit dem das ganze Land kennzeich­
nenden Entwicklungstempo Schritt - tcchnisc 
■ ' eine sa>

Und hl-. .— 
sagen über diejenigen Menschen, 
die in der Viehzucht arbeiten. Wie 
schon gesagt, s nd es in den mei­
sten Fällen ständige Kader, was 
für die Hebung der Vichzuchlpro- 
duktion ohne Zweifel von großer 
Bedeutung ist. Ein Kollektiv, das 
schon lange Jahre besteht, sich al­
so in allen Fragen der Produktion 
vortrefflich auskennt, hat einen 
cminentefr Vorteil vor einem Kol­
lektiv, dessen Mitglieder sich stän­
dig wechseln und deshalb schwach 
organisiert ist. Also in der Hebung 
der Produktion von tierischen Er­
zeugnissen hat Im Thälmann-Kol­
chos auch das Kollektiv eine aus­
schlaggebende Bedeutung.

Aber auch die Möglichkeilen des 
Kollektivs können vergrößert wor­
den. Jede Melkerin, jeder Vieh- 
pileger, jede Kälberwärterin muß ------ --------- . ... ________ ..
lernen. Es genügt heute nicht mehr. nen bedeutenden Aufstieg zu erzie-, 
einfach gewissenhaft smno-Arlwil len. Ähnliche I lebel gibt «Mch'rtm 
zu verrichten. Jeder muß sich he- Ackerbau. Aber davon Im folgen.

• wußt sein, warum so und nicht an- den Artikel, 
ders gearbeitet wird. _ 101 Farm- 
arbeitcr besitzen Berulsklasscn. sind 
Meister der Viehzucht erster und

Âls ich in den Thälmann-Kolchos 
kam, waren der stellvertretende 
Kolchosvorsitzende Abraham Pen­
ner und der Oberökonom Pe­
ter Frank verreist. Die Ursa, 
ehe: der Komplex. Ihre Aufga­
be war, einen solchen Komplex zu 
finden, der in ökonomischer Hin­
sicht höchst vorteilhaft wäre. Ihr 
erster Besuch galt dem Sowchos 
„Jerkenschilikski" im Gebiet Zelino. 
grad. Sie fanden ihn für gut, aber 
noch keine praktischen Resultate. 
Die Männer begaben sich in das 
Gebiet Omsk, wo ähnliche Komple­
xe schon längere Zeit funktionie­
ren. Von dort kamen sie mit den 
genauesten ökonomischen Angaben 
zurück.

Nachdem Karl Jakowlewitsch 
sich mit den Angaben bekannt ge­
macht halte, fragte er:

„Also bauen?”
„Bauen!" war die einstimmige 

Meinung der Genossen Penner und 
Frank.

Das ist natürlich leichter gesagt 
als getan. Und dann: Bauen kön. 
nen wir noch nicht. Vorläufig gibt 
es eine Million freies Geld und den

Farm
Wanderwimpel clngehändigl. ihnen 
zu Ehren erscheinen Blitz- und 
Kampfblätter.

Mit Erfolg arbeitet die Fann im 
JubilâuinsjaEr. Mit I 720 Kilo Milch­
ertrag je Kuh in fünf Monaten 
ist Alpria Kiel voran. Im Juni hat 
sie den täglichen Mlichertrag auf 
17 Kilo je Kuh gebracht. Hohe Milch- 
ertrage erzielen von ihren Kühen 
auch Emilie Reiswich und Flora 
Jost. Tatkräftig stehen Ihren Mann 
die Hirten Johannes und Karl Jost.

Dss Kollektiv der Farm hat den 
Halbjahrplan des Milchverkaufs an 
den Staat vorfristig erfüllt und 
will bis »um Ende des Monats 500 
Zentner Milch überplanmäßig lie­
fern.

W. MEISTER

Gebiet Nowosibirsk

ganisalloncn, das Projekt, die
Baumaterialien und die Bauarbei- 

„Die Erlaubnis für den Bau des 
Komplexes werden wir wahrschein­
lich bald bekommen, das Projekt 
ist aucli kein unlösbares Problem", 
sagt der Vorsitzende, „aber Bauma­
terialien und Bauarbeiter sind zwei 
Probleme, die uns zu schaffen ina. 
dien werden.' In der Verteilung 
der Baumaterialien herrscht leider 
noch wenig Ordnung, und oftmals 
erhalten sie ganz unbegründet sol­
che Wirtschaften, die slo mit wenig 
Effekt verwenden. Noch schlechter 
Ist es mit den Baubrigaden. Die 
Krasnoarmcjsker Bau- und Monta- 
gcverwaltung des „Pawlodarsel- 
stroi-19", die für uns baut, baut 
langsam und mit ganz schlechter 
Qualität. Auf sie Ist kein Verlaß, 
und wir können solcher Bouorganl- 
sation die Errichtung des ■Vich­
zuchtkomplexcs natürlich nicht nn- 
vcrlraucn. Wenn schon bauen, dann 
auf lange Jaliro und wirklich zum 
Nutzen der Sache.“

Wie wir sehen, ist cs gar nicht 
so einfach, die . Probleme der wei­
teren Intensivierung der Viehzucht 
zu lösen.

Freilich ist die Komplexmecha- 
nisierung der Farmen nur ein 
Glied — zwar ein sehr wichtiges—, 
das zur Hebung der Viehzuclitpro- 

serung des Rasscbcstnndcs d -r 
Herde, mannigfaltiges und nahrhaf­
tes Futter, ein vorbildlicher xo<>- 

’ tierärztlicher Dienst.

3AUERWE1DEN
■Der Kolchos „Put Lenina" hat

' im Rayon Kurdai als erster Dauer- 
I weiden angelegt und dadurch jur 
Steigerung der Vichzuchtpr > lui.l on 
einen wichtigen Schritt getan. In

I diesem Frühjahr haben fast alle 
Wirtschaften dieses Rayons die Er-, 
fahrungen des Kolchos „Put Leni. 
na" übernommen. So wurden ■ im 
KoFchos „Iskra Lenina", im Rosa- 
Luxemburg-Sowchos, in den Sow­
chosen „Talapty" ...Sarybulakski“, 
„Kokkajnarski", im Sovvchos-Tech. 
nikum jiKrasnogorski“ und »in an­
deren WirlscliBften-bedeutende Fläj- 
dien mit Gräsern. besJjJIL jj

A. ADLER
Gebiet Dihambul

In den Bruderländern

Haue—Tradition und Zukunft
Der 8 771 Quadratkilometer 

große Bezirk Halle. Zentrum 
der chemischen Industrie der 
DDR, hat eine ruhmreiche V. r 
gangcnhelt. Das Mansfelder Land 
zu Füßen des Harzes hat seit 
der Jahrhundertwende harte 
Strelkkämpfe. Demonstrationen 
und opferreiche Aktionen der 
Arbeiterklasse miterlebt. In 
den Mflrztagen des Jahres 1921 
lehrten die proletarischen 
Hunderlschaiten von.Letni >u,j 
Merseburg die reaktionären Kon­
zernherren das Fürchten, als 
zum ersten Male, wenn auch 
nur für kurze Zelt, die rote Fah­
ne der revolutionären Arbeiter­
bewegung Über den Leuna-Wer­
ken wehte. Damals erwarb sich 
dieses Gebiet den Ehrennamen: 
„Das rote Herz Mitteldeutsch­
lands".

EIN INDUSTRIELLES 
BALLUNGSGEBIET

Heute wird der Bezirk Halle. 
In dem 1 922 000 Menschen 
wohnen, als Chemiebezirk der 
DDR bezeichnet. Die Bevölke­
rungsdichte von 220 Einwoh­
nern pro Quadratkilometer 
(DDR-Durchschnitt: 158) Ist 
deshalb nicht ungewöhnlich. Die 
Bezirkshauptstadt Halle selbst 
hat 257 500 Einwohner. Weite­
re bedeutende Städte sind Des­
sau mit rund 100 000. Merse­
burg mit 56 OOÖ, Wittenberg 
und Zeitz mit je 47 000, Aschers 
leben mit- 37 300, Saitftfrhauscn 
mit 32 400. Quedlinburg mit 
31000 und Bitterfeld mil 
29 000. Die Jüngste Stadt der 
DDR Ist die moderne Chemien 
belterstadt Halle-Neustadt nut

der Platz einer Zeitung nicht, sie 
hier allo auizuzälilen, obwohl sie cs 
redlich vordient haben. Aber einige 
von ihnen nenne ich doch. Melke­
rinnen; Alwine Abcrle, Rosa Kalt-
cis, Galina Märtens, Else Quadrl- 
zius, Sina Moor, Aganelha Krüger, 
Panassija Mokcjischuk. Christine 
Bolinger, Kalshama! Babeschcwa. 
Kälberwärterinnen: Emilie Fischer, 
Sophie Busowskaja. Viehplleger; 
Djusen Sarsenbajcw, Maria Dere­
wjagina. Alexander PlafTcnrot, Ge­
org Rudi. SchloAer der mechani­
schen Anlagen: Eduard Märtel, Ot­
to Busch. Das niedrigste Arbeits- 
altcr dieser Menschen auf der Farm 
ist sechs Jahre, das höchste — 17. 
Und wenn Im Durchschnitt genom­
men, so sind cs über 11 Jahre.

Im Thälmann.Kolchos braucht 
niemand agitiert zu werden, auf 
die Farm arbeiten zu gehen, wie 
das noch In so manchen Wirtschaf­
ten der Fall ist. Wenn es vor­
kommt. daß aut der Farm ein 
Platz frei wird, so finden sich so­
fort mehr „Freiwillige", als nötig, 
die bereit sind, ihre Arbeit mit der 
Arbeit auf der Farm zu vertau­
schen. Wer auf die Farm kommt, 
wird als Glückspilz betrachtet. Das 
alles ist wahrscheinlich durch die 
Arbeitsorganisation, durch die Ord­
nung. die hier herrscht, bedingt. 
Wie die Zeitmessung erwies, arbei­
tet ein Farmschaffender weniger als 
sieben Stunden täglich, hat dabei 
aber das Jahr hindurch einen hohen 
gesicherten Monatslohn.

Nun ist aber keine Oberbietung 
der Produktion!, und Verkaufspla­
ne ohne eine feste Futicrbasis mög­
lich. Und daS ist im Kolchos der 
nächste Hebel zur Steigerung der 
Viclizuchtproduktion. Für das Kol. 
lektiv des Thälmann-Kolchos ist es 
kein Problem, einen anderthalbjäh­
rigen oder zweijährigen Futtervor­
rat zu schaffen, denn dieser Vorrat 
ist ständig da. Er wird durch 
23 000 Hektar gesäter Gräser gesi­
chert. Aber auch hier gibt es Reser­
ven, deren Nutzung zur weiteren 
Steigerung der Produktion von 
Fleisch, Milch, Wolle beitragen kön­
nen. Zu ihnen gehören der Anbau 
von Körnerleguminosen, eine weit­
gehende Anwendung von Anwelksi­
lage und Vitamingrasmehl, der An. 
bau von hochergiebigem Furagege­
treide.

Das sind kurz umrissen jene He­
bel. die es dem Kolchos bis jetzt 
ermöglichten und weiter ermögli­
chen werden, in der Viehzucht ei-

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

ARBEITSTEMPO
SARAN, Gebiet Karaganda. 

(TASS). Die Bergarbeiter der 
Grube „Wolynskaja" von Saran 
meisterten ein halbes Jahr vor der 
Frist die projektierte Kapazität des 
Betriebs. Sie erzielten nie höchste 
Arbeitsproduktivität, im Karaganda- 
er Kohlenbecken. Seit Jahresbeginn 
gingen von hier 115 überplanmäßi­
ge Kohlenzüge ab.

Die Bergarbeiter ermittelten zu. 
sätzfiche .Reserven, die es ermöglich­
ten, e» hohes Arb^tsicinoo zu si- 

. chepn..,.¥1'9,. Abbau.A-chnffl« feind 
nflt’ llöchlafciu6g«fc«hnik xausjerü- 
stet, in einzelnen Streben wurden 
mechanisierte Komplcxe oingeluhrt.

über 35 000 Einwohnern.
Die Industrie des Bezirkes 

Halle liefert den höchsten An­
teil am Industriellen Bruttopro­
dukt der pDR (fast 16 Prozent). 
40 Prozent aller chemischen Pro­
dukte kommen aus diesem Be­
zirk, wie zum Beispiel Plast und 
Elaste. Chemiefasergrundstoffe 
und 'ionbiinucr/f ii^e -ow • i.". 
und Kunstdünger. In den' letzten 
Jahren entstanden neben Wer­
ken der Braunkohlenchemie abch 
netrolci emlsci’.e Werke wie z i... 
Beispiel Leuna II. Die Leuna- 
Werke sind mit 31 000 Berufs­
tätigen die größten Produkti­
onsstätten der DDR. gefolgt von 
den Btinawèrken mit 20 000 und 
dem Elektrochemischen Kombi­
nat Bitterfeld mit 13 000 Bc 
schäftlgten. Der Anteil des 
Bezirks am Industriezweig Me­
tallurgie der DDR beträgt 31.7 
Prozent. um Industriezweig 
Baumalerlallenindustrle 22.4 
Prozent — hier ist vor allem 
das Zementwerk in Pt,' -rg zu 
nennen — und an der Energlc- 
tind Bronn '.iolli.ithi.-i.rlc • v.i 
Prozent. Tradition hat in Wei- 
Lenteis die Üchuhmtiuswie. In 
Itoßfou an der Elbe werden Fluß 
schiffe gebaut. Von den 
870 000 Berufstätigen des Be­
zirkes sind 402 000 Frauen.

AUCH
LANDWIRTSCHAFT 
WIRD
GROSS GESCHRIEBEN

Nicht nur Chemie kennzeich­
net den Bezirk Tialle, er Ist 
auch ein wichtiges landwirt­
schaftliches Gebiet mit zum Teil 
hervorragenden Böden und ho-

Im November des Vorjahr» 
»chrfeb.unsere Zeitang Über den 
Bau des ViehZUChtkomplcxes im 
Sowchos „Jerkenschilikski". 
Rayon JcrmerffÄu. Das Ist vor­
läufig der erste mechanisierte 
Vichzuchtraum solcher Art im 
Gebiet. Dieser Komplex wurde 
in einer rekordkurzen Zelt er­
richtet.

So oder anders hatten fast alle 
Arbeiter des Sowchos mit dem 
Vichaufzuchtkomplex zu tun. denn 
dieses Objekt wurde mit eigenen 
Kräften gebaut.

„Im Verlaufe eines Jahres konn­
te ich mich im Bauwesen gut wei­
terqualifizieren", erzählte uns 
der Chefingenieur des Sowchos 
Heinrich Loresch. „Ich war für die 
Montage aller Mechanismen auf 
dem Vichzuchtkomplex verantwort­
lich. Hier sind alle Prozesse:— die 
Futterverteilung, das Tränken, das 
Melken, die Entmistung — mecha­
nisiert.“

Im Laufe des Jahres war Lo’esch, 
wie man sagt, bis an den Hals 
belastet. Zuerst die Montage der 
Ausrüstungen, dann Ihre Prüfung 
unter Betriebsbedingungen — der

Ein Kolchos erhält 
die Unionsfahne

Die Werktätigen des mit ddm 
Orden „Ehrenzeichen” geehrten 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan”. 
Rayon Uspenka. der vom Hel­
den der sozialistischen Arbeit, 
Kandidaten der Agrarwissen­
schaften, Jakob Gehring geleitet 
wird, haben In allen Wirtschafts­
zweigen eine hohe Rentabilität 
erzielt. Im ersten Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts buchte die 
Wirtschaft 1 600 000 Hubel 
Reingewinn. Für hohe Qualität 
der Erzeugnisse des Feldbaus 
und der Viehzucht füllte sich die 
Kolchoskasse mit bedeutenden 
Geldsummen.

Gemäß dem Ergebnis des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft für 1971 wurde dem Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" 
die Rote Wanderfahne des Mi­
nisterrats der UdSSR und des 
Zentralrats der Gewerkschaften 
und die erste Geldprämie In ei­
nem Ausmaß von 10 500 Rubel 
zugesprochen. Dieser Tage fand 
eine feierliche Versammlung des 
Kolchosaktlvs statt. In., welcher 
der Vorsitzende des Gebletsvoll- 
zugskomltees der Werktätigen­
deputierten A. A. Alybajew 
dem Kolchos die Fahne elnhän- 
dlgte.

A. ROGOW 
Gebiet Pawlodar

DER KUMPEL
In dem multinationalen Bergtr- 

beiterkollcktiv herrscht der Geist 
der gegenseitigen Unterstützung. 
Als die Arbeitsbedingungen im Ab­
bauabschnitt von Nikolai Schid- 
lowski komplizierter wurden, ka­
men die Bergleute der Abschnitte 
von Hugo Lorenz, Alexander Kim 
und Benno Zerr zur Hilfe,

Die Bergleute der Grube „Wo­
lynskaja" wollen zum 50. Jahres, 
lag der Gründung der UdSSR 1,8 
Mjfffönen Tonnen Kohle fördern — 
um 300 000 Tonnen mehr, als im 
Plan vorgesehen ist Das wird 
durch Verbessrung der Aus- 
rfistungsnutzung und des Arbeit»- 
abiaufs aui wissenschaftlicher 
Grundlage erzielt werden.

hon Erträgen. 66 Prozent der
. .ehe des Bezirkes werdci 

landwirtschaftlich genutzt, davon 
85 Prozent als Ackerland. Der 
Bezirk liefert etwa 10 Prozent 
des landwirtschaftlichen Brutto­
produkts der DDR. Der Viehbe­
stand betragt uocr I äiiino.. 
Schwellte und' 41B000 Rinder 
An der Saale bei Naumburg und 
in der Unstrut bei Freyburg 
wird Wein angebaut.

Die Bezirksstadt Halle Ist ein 
wichtiger Eisenbahnknotenpunkt 
und der größte Güterumschlag­
platz der DDR für den Schie­
nenverkehr.

KULTURELL
AUF DER HOHE
Das Theater In Halle hat sich 

in den letzten Jahren mit bei­
spielgebenden Inszenierungen 
von klassischen und zeitgenössi­
schen Werken einen Namen über 
die Grenzen der DDR hinaus 
gemacht. Einige Schriftsteller 
des Bezirkes wie Erik Neutsch. 
Werner Steinmann und Werner 
Bräunlg gehören zu den belieb 
testen Autoren der DDR. Die 
dem größten Sohn der Stadt 
Halle, dem Komponisten Georg 
Friedrich Händel gewidmeten 
alljährlichen Festspiele, ziehen 
\ icle Gäste aus dem 1p- und 
Ausland an

Ein Bezirk mit einer lelstungs- 
fälligen Tfidustrie und Landwirt­
schaft und einer solchen Beschäf­
tigtenzahl hat natürlich, auch 
bedeutende Bildungsstätten auf- 
zuwelsen. SO Bestehen im Bezirk 
Halle neben der tradltlonsrel- 
chén Martln-Luther-Unlversltâl 
auch zwei Hochschulen für Che­
mie in Merseburg und Köthen.

Raun wund« sofort mit 850 PârsenE 
der braunen lettischen Rasse „bea. 
siedelt'.

„fÄs herfit. den Komplex anzu­
lassen, erhielten arbeitsliebende 
Menschen, die sich fn den Mecha­
nismen Miskennen", sagt der Leiter 
der ersten Sowchosabteflung Hein­
rich Schmidt. Zu den ersten Me- 
chan-satoren-Fütterern wurden Ja. 
kob Melcher. Georg Becker. August 
Schmidt ernannt. Außerdem arbei­
ten hier Alexander Sergejew. Phi­
lipp Trippei, Wilhelm Beider und 
Peter Krasmann. Ihre Aufgabe be­
stellt darin, die zuverlässige Ar­
beit aller Mechanismen zu si­
chern.“

„Der Viehzuchtkomplex bedeutet 
für uns eine ganz neue Etappe in 
der Entwicklung der Milchvieh­
zucht", spricht seine Gedanke.: der 
Direktor des Sowchos Hcinrl-J: Rie­
mer aus. ..Bis Jetzt hatten wir we­
nig produktives Nichlrassevieh. Vor 
uns steht die Aufgabe, den Kuhln- 
stand durch Rassetiere zu erneu- 
ern^um den Milchertrag der Kühe 
auf 3 000 Kilo und höher zu brin­
gen.'1

Obwohl sich das Vieh schon fn 
den neuen Räumen befindet, wer­

WETTBEWERB WIRD FORTGESETZT
In den Milchfarmen der Kolcho­

se „Karl Marx" und „Kasachstan­
skaja prawda", Rayon Shanasemej, 
liegen die Ergebnisse eines bre't 
entfalteten Wettbewerbs auf der 
Hand. Sie haben im ersten Jahr 
des neunten Planiahrfünfts ihre 
staatlichen Mjlchliclerunespläne er­
füllt. In diesem Jahr geht der Wett­
bewerb zwischen diesen Wirtschaf­
ten weiter.

„Am sozialistischen Wettbewerb 
sind alle unsere Farmarbeiter betei­
ligt“, sagte der Chcfzootcchniker 
des Karl-Marx-Kolchos Sadykow, 
„und jeder ist bestrebt, nicht nur 
formell mitzumachcn, sondern alle 
Kräfte daranzusetzen, um im Wett­
streit als Sieger hervorzugehen."

So ist cs auch in Wirklichkeit. 
Melkerinnen, die ihre Pläne in der 
Milchproduktion nicht erfüllen, gibt 
es hier nicht. Die meisten von ih. 
nen haben ihren Sechsmonatsplan 
vorfristig erfüllt, und insgesamt 
wurden 8 000 Zentner Milch gemol­
ken, was um 300 Zentner mehr ist, 
als zur selben Zeit des Vorjahrs.

Im Juni steigt der Milchertrag 
der Kühe mit jedem Tag. Das er­
möglicht, an den Staat etwa 2 000 
Zentner Milch mehr zu verkaufen 
als für das erste Halbjahr geplant 
war. Die Melkerinnen Walja Scha- 
maschina und Anna Grasmück, die 
In der Arbeit stets voran sind, ver­
pflichteten sich, 2 000 Klio Milch 
je Kuh zu melken, d. h. um 100 Ki­
lo mehr als fürs Jahr vorgesehen ist. 
Die ersten tausend Kilo Milch je 
Kuh sind bereits gemolken. Elwi- 
na Sippen, Maria Keller und ande­
re Melkerinnen kommen ihren 
Pflichten gut nach. Sie haben schon 
übér 900 Kilo Milch je Kuh ge­
molken.

Auch die Kälberwärterinnen ver­
dienen Lob. Sie sind bestrebt, mög­
lichst hohe Gewichtszunahmen der 
Tiere zu erzielen. Maria Müller 
z. B. erzielt statt 660 Gramm ge- 
Slanter Taggsgewichtszunahme 755 

ramm. Miria KotschubaJewa bat 
cs bis über 800 Gramm je Tier ge­
bracht. Jetzt, in den Sommermona­
ten, streben sie noch höhere Ge­
wichtszunahmen der Tiere an.

Nicht wenig Mühe geben sich die 
Farnischaffenden auch im Kolchos 
..Kasachstanskaja prawda". obwohl 
sie im Wettbewerb mit dem Karl. 
Marx-Kolchos den kürzeren gezo. 
gen haben, hegen sie doch die Hoff­

eine Landwirtschaftshochschule 
in Bernburg. eine Hochschule 
für industrielle Formgebung In 
Halle, mehrere höhere Lehran­
stalten für ale Ausbildung von 
Lehrern

Für die Betreuung der Kinder 
stehen 67 262 Kindergarten 
und 17-144 Kinderkrippenplätze 
zur Verfügung. Ab 6. Leben' 
Jahr besuchen die Kinder eine 
der 763 polytechnischen Ober­
schulen im Bezirk. In der Frei­
zeit kann man eines der 16 
Theater oder 140 Kinos besu­
chen oder eine Auswahl unter 
67 Museen treffen. Den Lese­
hungrigen st-:.en in 260 Blollo- 
theken 1 799 100 Bücher zur 
Verfügung. Zerstreuung In Zir­
keln oder beim Tanz linden die 
Einwohner des Bezirkes in ei­
nem der 109 Kultur- und Klub­
häuser. Für den Sport stehen 
46 Sportstadien, 88 Sportplätze. 
6 Hallenschwimmbäder und über 
100 sonstige Schwlmmelnrich- 
tungen zur Verfügung. Die ge­
sundheitliche Betreuung über­
nehmen über 130 Polikliniken 
und Ambulatorien oder 69 Kran­
kenhäuser mit 19 300 Betten.

Im Harz und Im Fläming. In 
der Dübener Heide und Im Un­
struttal finden In Jedem Jahr 
llunderttausende Erholung

WANN WIEDER:
„AN DER SAALE
HELLEM blKANDE”

Durch den Bezirk Halle fließt 
die vielbesungene Saale - Der 
Braunkohlenaobau. Staub und 
Abgase aus Dutzenden von 
Schloten der Industriebetriebe 
verschmutzten das Wasser der 

den die Bjuarbeften fortgesetzt Es 
werden eine Garage. Auslauf 
platze und einige ändert Objekt» 
errichtet.

Im Sowchos waren wir Augen­
zeugen, wie sich an den Sowchos- 
direkt or Heimich Riemer eine De­
legation aus dem Nachbargebiet 
Pawlodar wandte.

„Wir haben über euren neuen 
Viehzuchtkomplex in der „Selskaja 
shisn1 gelesen. Erlauben Sie, ihn 
zu besichtigen.“

Solche Gäste gibt es viel. Rie­
mer satge dazu mal scherzend: 
Bald brauchen wir einen Exkursi­
onsleiter.

Ja, das Interesse für das Neue 
ist groß. Um die Produktion von 
Fleisch. Milch, Butter rapid zu stei­
gern. ist es notwendig, die Vieh­
zucht auf industriegemäßes Gelei­
se überzuführen. Das ist ein drin­
gendes Gebot der Zeit Die Arbei­
ter des Sowchos „Jerkenschilikski" 
sind in dieser Sache Pioniere.

E. WARKENT1N.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zellnograd 

nung, in Zukunft den Sieg davon­
zutragen. Sie haben 10 400 Zentner 
Milch gemolken, was nur 91 Pro­
zent des Halbjahresplans ausmacht. 
Jetzt werden Maßnahmen getrof­
fen. um den Milchertrag rapid zu 
steigern . Vor allem brachte man 
die Herde auf bessere Weiden. 
Bald wird die Herde zusätzlich 
grünes Beifutter bekommen. Das 
wird zur weiteren Steigerung des 
Milchertrags beitragen. Und wer 
weiß? Vielleicht wird der Kolchos 
..Kasachstanskaja prawda“ seinen 
Rivalén besiegen? Um so mehr, da 
es hier vortreffliche Melkerinnen 
gibt, solche wie Baisakowa. Saize­
wa. Hetlinger, Weizel, Birkheim, 
die im vorigen Jahr über 2 500 Kilo 
Milch je Kuh gemolken haben. 
Auch in diesem Jahr können sie 
sich mit ihren Leistungen -sehen las- 
sen. Ihre Halbjabrespläne haben sie 
schon erfüllt.

Dér Wettbewerb wird fortgesetzt.

G. HAFFNER
Gebiet Semipalatinsk

UNSER BILD: Alwine Birkheim, 
eine der Bestmelkerinnen des Kol­
chos ..Kasachstanskaja prawda"

Foto des Verfasser»

Saale und Mulde. Das alte 
Volkslied von „der Saale hellem 
Strande” wird zw’ar noch gesun­
gen, aber die Vokabel vom „hel­
len Strand” stimmt nicht mehr 
oder noch nicht wieder.

Inzwischen wächst eine inter­
nationale Erdgasleitung von der 
Sowjetunion über die Tschecho­
slowakei bis in den Bezirk Halle, 
In der Stickstoff-Düngemittel­
fabrik in Piesteritz bei Witten­
berg. dem größten Neubauvor­
haben des Bezirkes, wird das 
Erdgas verarbeitet. Einige große 
Kraftwerke sollen von Kohle 
auf Erdgas umgestellt werden. 
Dadurch wird sich unter ande- 
tiereni aucn der uunzustmu ver­
bessern. Außerdem werden eini­
ge hundert Millionen Mark da­
für verwendet, die Industrieab­
wässer zu reinigen und Elektro­
filter in die Schlote der Fabri­
ken einzubauen, bis 19< o su.l 
die Saale zwischen Naumburg 
und Halle wieder klar und rein 
sein.

Im Fünfjahrplan, der die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
DDR bis 1975 vorzeichnet, sind 
iur den Bezirk Hine auuer 
der Erhöhung des Produktions­
volumens der chemischen In­
dustrie erhebliche Wachstumsra­
ten für den Maschinenbau sowie 
für den Elektrotechnik-Geräte­
bau vorgesehen. Dio Produktion 
von Steinsalz soll auf 2.4 bis 
2,5 Millionen Tonnen steigen. 
Im Bezirk sollen 40 000 bis 
42 000 Neubauwohnungen er­
richtet werden, die Wohnungen 
In Halle und Halle-Neusiadt 
werden künftig durch ein weite­
res Heizkraftwerk mit Wärme 
versorgt. 10 000 bis 12 000 
Plätze in Kindergärten und 
4 000 bis 5 000 Plätze in Kin­
derkrippen. neue Waschereien 
und Dienstleistungskombinate 
sollen den berufstätigen Fraueo i 
Erleichterungen bringen.

Joachim BAGEMÜHL 
(Panorama uun,
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Wie werden sie bedient? UNSER GROSSES ZUHAUSE

Ein Schritt vorwärts
Als ich vor drei Jahren Kellerow- 

ka besuchte, hörte ich wenig Lo­
benswertes über die Arbeit der eben 
erst gegründeten Rayonkonstimgc- 
nossensèhait. Daher war Ich freudig 
überrascht, heute hier eine sichtba­
re Wandlung zum Besseren anzu­
treffen.

In 5 Monaten I. J. haben die Mit­
arbeiter des Konsums den Waren­
umsatzplan zu 100,7 Prozent er­
füllt. Es gibt im Rayon ein Dut­
zend neue, modern ausgestattete 
Verkaufsstellen, die Handelskultur 
wird hier groll geschrieben, und die 
Kunden sind mit der sachkundigen 
Arbeit der Verkäufer zufrieden.

Um es den Kunden möglichst 
bequem zu machen, um sie schnell 
zu bedienen, sind 24 von 64 Ver­
kaufsstellen zur neuen Handelsme­
thode. mit Selbstbedienung überge- 
(iangen. 29 Lebensmittelgeschäfte 
unktionicren nach dem Verfahren 

der ununterbrochenen Arbeitswoche.
Fünf Verkaufswagen bedienen 

die Landwirte In den Fcldstandor- 
ten und entlegenen Dörfern und 
Farmen. Sie arbeiten nach einem 
festen Zeitplan, und die Ackerbau­
ern und Viehzüchter wissen genau, 
wann sie den motorisierten Laden 
erwarten dürfen. Da ist der Fahrer 
und Verkäufer Iwan Golowatzky 
bei der Bevölkerung beliebt. Er 
richtet seine Ausfahrten nach 
Wunsch der Kunden, hat immer ei- 
ne gute Warenauswahl. Seinen Wa­
renumsatzplan überbietet er stän­
dig.

Die Leitung der Konsumgenos­
senschaft verwarf die alte Mei­
nung — „Im Dorf wird alles ver­
kauft" — und legt großes Gewicht 
darauf, die Warenzufuhr nach den 
Bedürlnissen der Bevölkerung zu 
regeln.

Der Rayonkonsum erweiterte sein 
Warensortiment durch Erzeugnisse 
der eigenen Nebenwirtschaft. Das 
Brot wird nicht mehr aus der Stadt 
Krasnoarmejsk zugefahren — die 
eigene Bäckerei liefert monatlich 
mehr als 30 Tonnen Brot und Back- 
waren, eine Wurstmacherei tischt 
den Landwirten jährlich 400 Zent­
ner Wurst auf, die Halle für alko­
holfreie Getränke besitzt eine Jah­
reskapazität von 16 000 Dekalitern.

„Und noch ein Verfahren trägt 
zur erfolgreichen Erfüllung des 
Warenumsatzplans bei", erzählt der 
Konsumierter Wassili Lestschenko. 
„Das ist 'die innerbetriebliche Über­
gabe der Ware aus einer Verkaufs, 
steile an die andere, wo sie mehr 
gefragt ist. Beschlossen wird sol­
che Übergabe auf den Produktions­
beratungen. die regelmäßig statt­
finden."

Um das Handelsnetz zu erwei­
tern, um bessere Arbeitsbedingun- 
f;en für die Verkäufer und Bequem- 
ichkelt für die Kunden zu schaf­

fen. werden in nächster Zukunft 
In Keflerowka ein Warenhaus mit 
18 Arbeitsplätzen, ein Cafe-Restau­
rant mit 100 Sitzplätzen, in den 
umliegenden Dörfern 4 Lebensmit. 
telverkaufsstellen und Gemischtwa­
renhandlungen mit 12 Arbeits­
plätzen gebaut werden. Im Bau be­
griffen sind eine Garage für 30 

Entsalzungsanlage in Krasnowodsk

Kraftwagen und ein Gemüsespei- 
chcr mit einem Fassungsvermögen 
von I 000 Tonnen.

Wodurch hpt der Handel solch 
einen Aufschwung erlebt? Es ar. 
beiten doch dieselben Menschen an 
den LadtnllSehen, die Kunden In 
den Dörfern sind auch d.esclben 
geblieben.

...In den letzten zwei Jahren hat 
sich bei uns ein wirksamer Welfie- 
werb entfaltet", erzählt der Inspek- 
tor für Handelsorganisierung Olga 
Bessarab. „Die Rayonkpnsumgenos- 
senschaft von Kelterowka wetteifert 
mit- der de« Tschkalow-Rayons. die 
Kollektive in den Verkaufsstellen 
kämpfen miteinander um die Rote 
Wanderfahne des Rayonkonsums 
und des vereinigten Gewerkschafts- 
komitees der Mitarbeiter des Han­
dels. Zu Ehren des 50. Gründungs­
tags der UdSSR wurde eine Ge. 
denkfah'ne gestiftet, um die heute 
gewetteifert wird. Das Kollektiv, 
welches’ im Verlaufe des Jahres 
den 1. Platz behauptet, erhält sic 
zur ewigen Atlfbcwahrühg.

Im Verlaufe ‘ des Vorjahres war 
das Kollektiv der Dorfkonsumge­
nossenschaft in Kcllerowka füh­
rend. Im I. Quartal machte das 
Kollektiv des Konsums aus Leto. 
wotschnojc ihm die Rote Wander­
fahne streitig und behauptet bisher 
den I. Platz im Wettbewerb. Kein 
Wunder, denn dort werden die 
Kunden von den erfahrenen Ver­
käufern.'Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit. Romaline Hein. 
Lydia und Sieghard! Mögling, be­
dient

In jedem Quartal werden die Er. 
gebnisse des Wettbewerbs geprüft. 
Dabei wird die materielle und mo­
ralische Stimulierung angewandt. 
Pie Fotos der Sieger im Wettbe­
werb schmficken die Ehrentafel der 
Rayon- und, Gebictskonsumgcnos. 
senschaft. ihnen werden Ehrenur­
kunden und Prämien cingehändigt. 
Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
werden auf, Schautafeln kundgege- 
bcn.

Dié Belegschaft der Konsumge­
nossenschaft des Rayons ist stolz 
auf die Schrittmacher im Wettbe­
werb. die Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit Ljubow Nagnojen- 
ko, Maria Perl aus dem Kaufhaus. 
Ludmilla Schlec und Jadwiga 
Kschelinskaja aus dem Industrie­
warengeschäft. Sebastian Streicher 
aus dem Lebensmittelgeschäft des 
Rayonzentrums, auf die Fahrer' Jo­
hann Root und Eugen Lupatsch. 
Else Bars. Dina Schipulina und 
noch 9 Mitarbeiter des Konsums 
wurden mit dem Abzeichen „Akti­
vist des Genosenschaftswesens der 
UdSSR” gewürdigt.

Die Rayonkonsumgenossenschaft 
tut ihr Bestes zur Verwirklichung 
der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellten sozial-politischen 
Aufgabe — das Lebensniveau der 
Stadt- und Landbevölkerung gleich- 
zustellen.

H. EDIGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Die Stadt der Glasblasemeister
Dort, wo auf der Karte der So­

wjetunion die-drei Gebiete Moskau. 
Wladimir , und Rjasan Zusam­
mentreffen, Ist ein grüner Fleck. 
Das Ist die Meslschera-Nlederung. 
die In der ganzen Weit durch die 
Stadt Gußi-Chrustalny berühmt 
ist. die Stadt, in der die ange­
stammten Meister des Glases le­
ben.

Die Stadt (anfangs eine .kleine 
Siedlung) entstand 1756 am Ufer 
des Flusses Gußj. Die Benennung 
erbte die Stadt von dem Betrieb 
„Gußj-Chrustalny”. den der un. 
ternchmungslustige Akim Malzew 
errichtet hatte.

Schrecklich waren hier die Ar­
beitsbedingungen. schwer die Af- 
beit, die Menschen arbeiteten von 
der Morgendämmerung bis in die 
Nacht hinein. Glasbläser nahmen 
mit Elsenröhrchcp das flüssige 
Glas । aus den Töpfen und bliesen 
feurige Ballons auf. die dann zu 
Karaffen, Gläsern und Weinglä­
sern geformt wurden. Es kam vor, 
daß Arbeiter es nicht aushielten 
und vor Schichtschluß umficlen 
oder sich am flüssigen Glas ver­
branntet!. Noch schwerer hatten es 
die Arbeiter bei der Zusammenset­
zung. In hölzernen Trögen misch, 
ten sie die Schicht (Soda, Sand. 
Pottasche u. a.). sie erstickten fast 
im Staub, spleen Blut und wurden 
mit .vierzig Jahren Greise.

1898 entstand in Gußj-Chrustal­
ny eine illegale Organisation der 
RSDAP. Die fortschrittlichsten Ar­
beiter L. Lwizyn und F. Qorodnow 
erhielten illegale Literatur und ver­
breiteten sie unter den Arbeitern. 
1904 wurde zwischen den abgeson­
derten sozialdemokratischen Zir­
keln Verbindung hcrgcstellt uffd 
das Statut- der Gussewsker Orga­
nisation der RSDAP ausgearbeitet. 
In die zentrale Leitung kamen da­
mals G. Dcssow, A. Gorbow. A. 
Smolnow u. a. 1906 wurde eine 
illegale Druckerei eingerichtet. Es 
begannen, ständige Durchsuchun­
gen, Verhaftungen, Verfolgungen 
der Revolutionäre. Nach der Fe­
bruarrevolution wurde die Gruppe 
der RSDAP legal, es wurde das er­
ste legale Parteikomitee gewählt.

Handelsfirma „DetsJki mir“
Mehr als 300 000 Artikel verkauft 

an einem Tag die sowjetische Han- 
delsfirma „Dctski mir" (Kinder­
welt). Diese Firma besitzt das 
Monopol' im Handel mit Wa­
ren für Kinder. In Europa 
gibt es keine zweite Firma, 
d e sich dem Umfang ihrer Ge- 
schäftstätigkeit nach mit unserer 
Firma vergleichen ließe, das stell­
te Lydia Tschalaja. Direktor der 
Handelsfirma, in einem TASS-Ge 
spräch fest.

Die Firma umfaßt 24 Wnrcnhâu 
ser. das größte,davon ist das Zen- 
tralkaufhaus .'.Delski mir". das 
im Zentrum Moskaus liegt. 
Es ist in einem sicbenge-

M. I. Kalinin schrieb in seinen 
Erinnerungen (er war hier 1923 bei 
der Feier anläßlich des 25. Jubi­
läums der Parteiorganisation): 
-.,Gußj-Chrustalny wird in d'e Ge­
schichte unserer Kommün'stlschen 
Partei als eines der ältesten und 
ersten Herde des Bolschewismus 
eingehen."

Das Herz- der Stadt ist das Krl. 
stallglaswerk. einer der führenden 
Betriebe des Landes hinsichtlich der 
Produktion von .Sortengeschirr. 
Vom Malzew-Werk ist nichts mehr 
übriggebEcben. In den Jahren nach 
dem Oktober wurde cs rekonstru­
iert. Neue helle Betriebshallen, neue 
Technik, neue Technologie wurden 
in die Produktion eingeführt. Was 
geblieben ist — sind einzig d'e Fa­
milien der Stammarbeiter. An die 
zweihundert Jahre , arbeiten liier 
die Meister Subanows. Der Be­
gründer der Dynastie' war der be- 
wundernsiverte Meister Maxim Su- 
banow, den der Wirt bei einem 
Gutsbesitzer gegen einen Windhund 
jingetauicht hatte.

Zur Zelt ist der' Vertreter dieses 
wunderbaren Stamms — W. Suba- 
now — Chefkonstrukteur des Werks. 
Verdienter Rationalisator der 
RSFSR. Träger des Staatspreises. 
Die Dynastie der Meister Sysojews 
stammt aus dem Gebiet Pensa. Ei­
ner von ihnen — Wladim’r — ist 
ein vortrefflicher Meister, ein an­
derer — Gennadi — ist Chqfmecha- 
niker des Betriebs. Zur Zeit ist er 
für länger auf Dienstreise, hilft in 
Irak ein Glaswerk bauen. Viel könn- 
te man auch von anderen Dyna­
stien erzählen, aber besser, wir be­
geben uns in die Betriebshallen und 
beobachten, wie die Meister des 
Kristallglases arbeiten.

Da ist der Glasschmelzofen —■ 
ein rundes Becken (aus feuerfesten 
Ziegeln) mit kleinen hellbeleuchte­
ten Fcnsterchcn. Wenn man hinein, 
schaut, sieht man im Bernstein, 
dunst die goldglänzende Glasmas- 
se, als ob sie jemand, mit einer 
riesigen Kelle von der Oberflâchr 
der Sonne geschöpft, hier ausgego» 
sen hätte. Mit Hilfe eines Röhr­
chens blasen die Arbeiter Vasen, 

schössigcn Gebäude untergebracht, 
das sich über ein ganzes Wohn­
viertel erstreckt. Sobald in Moskau 
ein neuer Wohnbezirk entsteht, 
macht dort die Firma sogleich e'n 
neues Kinderwarenhaus , auf. Zu 
den bekannten Filialen der Firma 
gehören die Warenhäuser „Ma 
lysch". „Pioner" und „Swesdotsch- 
ka”. Dadurch erübrigen sich Rei­
sen zum Besuch des Zentralkauf­
hauses. Eine Ausnahme bildet viel­
leicht das Warenhaus für Kinder 
am Prospekt Kutusow, das origi­
nelle Spielwaren anbictet.

Es wird wohl von allen besucht.

Karaffen, Weingläser auf. D'e Lân. 
ge der 50 Fließstraßen beträgt 
mehr als' drei Kilometer. Zwei 
Jahrhunderte wurde der Kristall in 
Töpfen geschmolzen, jetzt, erstfna- 
I g in der Gesch’chte des Gla«- 
scnmc'zens. geschieht das in Wan­
nenöfen. Das ist das Resultat der 
unermüdlichen Arbeit, des Chefinge­
nieurs des Betriebs J. Figurowski, 
des Direktors G. Sawonltschew, zur 
Zelt Helden der sozialistischen Ar. 
beit, des Chefkonstrukteurs W. Su- 
banow und anderer Genossen, die 
jetzt Träger des Staatspreises sind.

Jetzt wird, noch ein Gebäude- 
block gebaut, der sogenannte 6. Mit 
seiner Fertigstellung wird die Pro­
duktion des Betriebs verdoppelt, 
die Erzeugung von Kristall — ver­
dreifacht werden.

Wir nennen Gußj-Chrüstalny die 
Stadt der Meister des Glases. Und 
das ist-kein Zufall.'Hier wird Fen­
ster. und Spielglas, Profilit (von 
der Art Schweller) und Glas für 
die Autoindustrie erzeugt. Das s'nd 
Erzeugnisse der Dsershinski-Fabrlk. 
Tag und Nacht wird hier Glas ge­
schmolzen. an Werk, und Feierta­
gen. Ein meterbreites Band von 
dem ganzen Glas, das dieser Be­
trieb im Jahr erzeugt, würde von 

weil die Nachfrage nach solchen 
Spclwaren recht groß ist.

Die Kunden der Firma sind Kin- 
der bis zu 16 Jahren. Die Kleinsten 
machen ihre ersten Schritte in Pan­
töffelchen aus dem Warenhaus 
„Dctski mir". Später kaufen die 
Kinder alles Notwendige für Schule, 
für Wanderungen und schließlich 
für den Abiturientenball.

Das Personal der Firma ist seh' 
wählerisch bei der Warenabnahme, 
um die anspnichvollstcn \nforde 
rungen zu oefried'gen. Dort wer­
den jeden Tag rund 100 000 Kon- 
fcktionsartikcl und 35 000 Paar 
Schuhe abgesetzt. Zu den Lieferan­
ten" der Firma gehören die bekannten 

London bis Petropawlowsk auf der 
Kamtschatka reichen. Im Zusam­
menhang mit der Inbetriebnahme, 
des Autowerks in Togiiatti wurde 
eind neue Betricbshallè errichte*, 
die das Autowerk mit Glas ver­
sorg:. Aber n'cht nur d'e Autoin­
dustrie braucht das Glas der Dser. 
sh.nskl-Fabrik. S ebzig Prozent al­
ler Fernsehapparate. d'e im 
Lande produziert werden, sind m t 
Glas dieses Betriebs ausgestattet.

Seine Erzeugnisse sind in vielen 
Ländern der Welt gefragt, in den 
Jahren des Großen Vater.ändlschcn 
Krieges begann man hier mit dem 
Bau und der Montage einen Fabrik 
für Glastextilien. „GlastextUien?“ 
Das klang phantastisch. Wie kann 
man aus sprödem Glas Fasern, 
Faden und dann Webstoffe erhal­
ten? '

Abpr cs erwies sich, daß, wenn 
man aus dem Glas eine ’ Faser 
•zieht, die fönfzigmal dünner als ein 
Haar ist, sie ganz andere Eigen­
schaften aulweist — daraus kann 
man Faden bekommen und dann 
auf einem gewöhnlichen Webstuhl 
— Webstoff. Ausgangsrohstoff für 
die Erzeugung von Fasern aus 
G'as sind Glaskügelchen so groß 
wie e:ne K'rsche. S'e werden 'n

Wirkwarenfabrik Kossino bei Mos- 
kau, das Rauchwarenkombinat Ka­
san. die Produktionsvereinigung 
..Smena", deren Kleider aus Leinen­
stoffen sich großer Nachfrage im 
Ausland erfreuen.

Das Warenhaus bietet Zehntau­
sende Artikel an. Es gibt dort zwei 
Schncideratcliers mit eigenen .Mode. 
Schöpfern. Kleider neuesten Schnitts 
werden an das dem Warenhaus an­
geschlossene Produktionskombinat 
zur Herstellung von Versuchsserien 
geliefert. Die Firma gibt eine Mo- 
dezcitschrift für Kinder heraus.

Die Waren, die das „Detski mir" 
anbietet, sind für alte erschwing- 
I ch. Alles für das Kmd ist in der 
UdSSR sehr preisgünstig. Es gibt 
ein System von Vorzugstarifen für 
die Industrie, die diese Waren er­
zeugt. Ihre Produktion nimmt rasch 

elektrischen Ofen geschmolzen, ua'd 
die Fasern ziehen sich mit gew»ltl- 
ger Geschwindigkeit. Der Webstoff 
aus Glasfaden glänzt wie Seid«. 
Er kann mit der Schere zerschnit­
ten und auf der Maschne zusam- 
mengenäht werden. Er brennt n!4Ht. 
ist säurefest. Endet m l Jedem Tag 
immer weitgehendere Verwendung. 
In der chemischen Induslr c wer­
den daraus Filter, plastische Ka­
rosserien. Boote tisw. hergeste'lt 
werden. Fabrik in Gußj-Clirustalny 
Ist Pfadfinder In J'esem Zweig der 
vaterländischen Industrie.

Vor einem Jahr Ist am Rande der. 
Stadt noch ein Betrieb emporge- . 
wachsen . Das ist vorläufig der 
einzige in der Welt, wo nur Quarz­
glas hergestellt wird. Selbst d'e 
Herstellung von Quarzglas ist nicht 
neu. Aber in Gußj-Chrustalny wird 
z. B. Laborgeschirr gemacht. Es 
findet sehr große Verwendung.

In Gußj-Chruslalny gibt es ein 
riesiges Textilkombinat, ein Arma- 
turwerk. ein Werk für Eisenbeton- 
platten, das-Kombinat „Stroitei" 
u. a. Betriebe. Das Programm des 
8. Planjährfünfts haben sie vorfri­
stig bewältigt und .für 3 Millionen 
716 000 Rubel ' überplanmäßige Er­
zeugnisse geliefert

In der Stadt gibt es 21 Schulen, 
eine technische Berufsschule, eine 
Musikschule, eine Sportschule, eine 
Filiale des Allunionsinstituts für 
Bauingenieure, ein Textiltechnikum, 
es soll ein polytechnisches Institut 
eröffnet werden. Erfolgre'ch funk- 
t oniert hier die Filiale des Staat­
lichen wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Glas mit einem 
Betrieb dabei, cs wurde mit dem 
Bau dés Werks „Steklomaschina" 
begonnen, wo Ausrüstungen, Fließ­
straßen für die Glasindustrie her- 
gestellt werden sollen. Es gibt hier 
einige Klubs. Bibliotheken, Volks­
universitäten. Eine Zeitung „Lcnin- 
skoje snamja" und 6 Kleinformat- 
Zeitungen erscheinen. Und im Be- 
triebsmuscum können die vielen 
Touristen, unsere wie die ausländi­
schen, die Expositionen von Kri­
stall bewundern, der im Laufe von 
zwei Jahrhunderten des Bestehens 
der Fabrik gesammelt wird.

P. GIUAREWSK1

>

UNSER BILD: Die Glasblase-^ 
meister am Wannenofen.

Foto des Verfassers

zu. In den vergangenen fünf Jah­
ren ist der Warenumsatz der Fir­
ma um 75 Prozent gestiegen

Mohr als 8 000 Personen, vorwie­
gend Frauen, sind dort beschäftigt. 
Der durchschnittliche Verdienst ei­
nes Verkäufers beträgt etwa 110 
Rubel. Sie arbeiten acht Stunden 
pro Tag und haben zwei arbeits­
freie Tage in der Woche. Zum Wa­
renhaus gehört eine Filiale der 
Handelsschule. Studentengruppen 
bereiten sich dort auf das Hochschul­
studium vor.

Lydia Tschalaja teilte mit. daß 
die Firma im Planjahrfünft 1971 — 
1975 ausgebaut wird. Es sollen neue 
Geschäfte eröffnet werden. Tausen­
de neue Artikel und Kleidermodel­
le werden den Kunden angeboten.

(TASS)

Im Institut für Wüsten der 
Akademie der Wissenschaften 
Turkmeniens Ist eine experimen­
telle botsnlzun" j c ■‘u 
ekelt worden, die 550 Tonnen 
Süßwasser in der Stunde lie­
fert. Der Bau dieser Anlage, 
die nach einem Gefrlerverfan- 
ren funktioniert, wird In Krasno 
wodsk abgeschlossen. Diese an 
der östlichen Küste des Kaspi­
schen Meeres liegende Stadt hat 
keine natürlichen Wasserquellen

Der Entsalzer Ist für die Ener 
gle des Heizkraftwerkes von

Kirgisisches 
Minibad

FRUNSE. (TASS). In der Haupt­
stadt Kirgisiens lief die Prorhrktion 
von Minibädern an, die in einem 
kleinen Koffer Platz finden. Sie 
stellen eine Kammer aus Leinenma­
terial dar, in der die Luft durch 
Heizsonnen stark erhitzt wird. Ein 
halbstündiger „Aufenthalt” In ei. 
nem solchen Bad beseitigt jede Ner­
venüberreizung, Muskelermüdsing 
und Erkältungskrankheit.

Man taucht bis ans Kinn in daß 
transportable Schwitzbad. Der Kopf 
bleibt Jraußen, um frische Luft 
schöpfen zu können und die Atem- 
wege nicht durch Heißluft zu ver. 
brennen.

Kirgisische Minibäder wurden 
von den Aktiven der Olympia-Aus­
wahl der UdSSR in ihr Arsenei au' 
genommen. Auf die transportabler 
Bäder wurden auch die Raumflu 
ge- aufmerksam - - General Ge 
orgi Beregowoi äußerte sogar de’ 
Wunsch, diese bei einem Raumfhi 
zu testen.

Kransnowodsk. das leistungs­
stärkste der Republik, gedacht. 
In diesem Heizwerk werden ver­
schiedene Verfahren zum Ent­
salzen von Seewasser geprüft. 
Hier arbeitet die einzige fünf­
stufige Verdampfungsaniai'c der 
UdSSR. In der das Wasser 
augenblicklich zum Siedepunkt 
gebracht wird, und zwei Kessel, 
die zum erstenmal In der Wett- 
r -xis m>- e> .n öc .

ser gespeist werden.

(TASS) |

MOSKAU. Außer der llauptpro- 
duktion wird int Betrieb „Mono- 
metr" der Herstellung von Massen­
bedarfsgütern große Aufmerksam­
keit geschenkt. Dazu gehören Sou­
venirs Berlocke-Thermometer und 
verschiedene andere Thermometer.

UNSER BILD: die Montagc- 
’.chlosserln. Aktivist der kommuni­
stischen Arbeit. Komsomolzin Ni­
na Rossichina (links), und Ab­
schnittsmeisterin Valentina Rodni­
na prüfen die fertigen Erzeugnisse 
der Abteilung für Massenbedarfs­
artikel.

Foto: TASS

Mikroben bewahren das Wasser
Warum wird der Sumpf naß? Die Antwort auf diese Frage würde der 

Landwirtschaft zusätzlich Millionen Kubikmeter Wasser bieten.
Das grusinische Forschungsinstitut für Hydrotechnik und Melioration 

unterbreitet eine äußerst einfache und billige Methode der Bewahrung 
und Mehrung des Wasserreichtums.

Gegenwärtig weiß die Mikrobio­
logie kaum von einem Zehntel der 
Mikroorganismen, die in den Ge­
wässern und im Boden vorkom­
men. Aber man braucht die Mikro­
organismen nicht unbedingt „per­
sönlich" zu kennen, um sich ihrer 
zu bedienen, zum Beispiel für die 
Lösung einiger praktischer und 
sehr aktueller Aufgaben der Me­
lioration»

Unser Land Ist reich an Was 
serressourccn. aber sic sind nicht 
gleichmäßig verteilt. An vielen Or­
len mangelt cs an Wasser. Zu den 
verschiedenen Ursachen solch ei­
ner Lage gehört auch die. daß 60 
Prozent des Abflusses der Flüsse 
auf die Hochwasser und über- 
vchwetnmungen im Fühjahr entfa ■ 
len. In den Steppen ist dieser Pro­
zentsatz noch höher. Wie kann 
man diese Millionen Kubikmeter 
Wasser aufhplten und speichern? 
Es werden große und kleine Stau­
becken für die Bewässerung und 
d'e Zucht , von Fischen und 
Schwlmvögeln angelegt und viele 
Teiche dienen als Klärbecken der In- 
dustricbetriebe und verhüten da­
mit die Umweltverschmutzung.

Alter häufig läßt der Boden das 
Wasser versickern. Ein anschauli­
ches Beispiel sind viele Teiche und 
Gewässer der Schwarzcrdcgcbiete 
in Mittelrußland. Der Gesamtum­
fang der Teiche beträgt hier rund 
•100 Millionen Kubikmeter, während 
die Verluste durch das Versickern 
und Vordunsten Im Sommer 130 bis 

150 Millionen Kubikmeter errei­
chen. Das ist fast die Hälfte. 
Darüber hinaus verlieren vie­
le dieser Teiche das währen 1 
des Hochwassers angesanmieltc 
Wasser im Verlauf, von 10—30 Ta­
gen. Im Frühjahr war em Teich 
da. im Sommer i-t er verschwun­
den.

Es würden viele , Methoden des 
Kampfes gegen dieses Übel vorge- 
s. Illagen Erstens wasserfest« D< k- 
ken, zum Beispiel aus Beton oder 
Plastclilincn. Zweitens die zielstre­
bige Veränderung der Eigenschaf­
ten des Bodens selbst. Hier kann 
muh chemische Stoffe und winzige 
Zellchcn der Lchmmincrale cinwl- 
zcn.

Leider ist cs viel zu teuer, den 
Grund und die $citcnwânilc von 
Gewässern mit Beton auszuklci- 
den, während die Plastciilme von 
Nagetieren und Pflanzen beschä­
digt werden.

Die zweite Richtung ist verlok- 
kender und aussichtsreicher.

Die Wissenschaftler des grusini­
schen Forschungsinstituts für Hyd­
rotechnik und Melioration—Doktor 
der Landwirtschaftswissenschuften 
S. Wosnessenski und Kandidat der 
technischen Wissenschaften S. 
Chlebnikow — wurden auf die 
Sümpfe aufmerksam. Sie sind in ih­
rer Art ideale Wasserspcicher. Der 
schlammige mit abgestandenem 
Wasser durchtränkte Boden der 
Sümpfe läßt dos Wasser nicht 
duren. Diesen Boden bezeichnet 
man als Glciboden.

Der bekannte Bodenkundler G. 
Wyssozki stellte schon 1905 die 
Vermutung an. daß bei der Bil­
dung des Gleibodens die Oxyda­
tionsprozesse mit aktiver Beteili­
gung der Mikroorganismen die 
Hauptrolle spielen. Den Mikroor­
ganismen mangelt es irn Sumpf an 
Sauerstoff, und sic nehmen ihn 
g erlg den Bodenteilchen und den 
sich zersetzenden Pflanzenrcstcn.

Die Entwicklung der Bakterien 
und die Zersetzung ohne Sauer­
stoffzutritt trägt dazu bei, daß sich 
die Struktur des Bodens verändert 
und sich seine Porosität verringert. 
Der Boden wird bläulich-grau und 
verwandelt sich in eine wasserun­
durchlässige plastische Masse ohne 
Struktur.

Wie kann man diesen natürlichen 
Prozeß künstlich auslösen?

In einen Glaszylinder schüttete 
man lockeren Boden, der das Was­
ser gut durchläßt, darüber legte 
man eine mehrere Zentimeter star­
ke Schicht aus ^troh und Schilf 
und bedeckte sic mit einer gleichen 
Schicht Erde. Durch diesen Zylin­
der ließ man Tag und Nacht Was­
ser sickern. Das Wasser floß un­
gehindert durch.

Aber nach etwa zehn Tagen 
färbte sich der Boden bläulich­
grau. Nach weiteren drei bis vier 
Monaten hatte sich die Wasser­
durchlässigkeit des Zylinders auf 
ein Hundertstel verringert. Es kam 
praktisch kein Tropfen mehr durch 
den Boden durch.

So war cs Im Laboratorium, nie 
aber wird cs unter natürlichen Be­
dingungen sein?

Die Untersuchungen wurden in 
Gruben und Kanulabschnilten. in 
der Natur in Gewässern Grusiens, 

des Kursker Gebiets und der No- 
gaisk-Stcppe durchgeführt.

Im Ergebnis kann man die bio­
chemische. einfache und billige 
Methode der Verringerung der Was- 
scrvcrluste aus Teichen und Ge­
wässern der verschiedenen Bestim­
mung empfehlen.

Aul der Oberfläche breiten Pla­
nierraupen eine Schicht aus pllanz- 
liehen Stoffen aus. Es eigen sich 
trockene Pflanzen, die reich an 
Zellstoff sind: Stroh, Heu, Unkraut. 
Kartoffel- und Rübenkraut. Hanf­
abfälle, Schift- und Rohrblätter und 
verdorbenes Gärfutter. Die optima­
le Norm beträgt 3—I Kilogramm je 
Quadratmeter.

Die Pflanzenschieht wird mit ei­
ner 15—20 Zentimeter starken Erd­
schicht bedeckt. Jetzt kann man 
das Wasser laufen lassen.

In diesem Schild dient die Pflan- 
zcnschicht für die Entwicklung und 
l.cbcnstätigkeit der anaeroben Bak­
terien. die die wasserundurchläs­
sige Schxht herstelhm.

Die Beobachtungen haben erge­
ben. daß sich in den südlichen Ge­
bieten der UdSSR nach ein paar 
Monaten eine Gtcibodenschicht mit 
einer Dicke von 3—5 Zentimetern 
und nach drei Jahren von 30—35 
Zentimetern bildet. Die Bakterien 
arbeiten unermüdlich und können 
der Landwirtschaft und der Indu­
strie Hunderte Millionen Ku'iik'iie- 
ter Wasser bewahren.

G. ABELISCHWILI, 
Kandidat der technischen Wis­
senschaften

(APN)
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